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Englische Stimmen über 
Deutschland.

Der totale Umschwung, der seit dem Besuche 
Kaiser Wilhelms in England in der Art der Beur­
theilung deutscher Verhältnisse jenseits des Kanals 
eingetreten ist, kennzeichnet sich wieder so recht augen­
fällig in den Kritiken, welche die deutsche Militär- 
Vorlage in den großen Londoner Blättern findet. 
Mit sichtlichem Bestreben, unbefangen den Stand­
punkt der Reichsregierung zu erkennen und zu würdigen, 
geht man an die Arbeit der Abschätzung und bemüht 
sich ehrlich um das richtige Urtheil. Wir geben drei 
der bemerkenswerthesten Aeußerungen hier wieder. 
Der „Standard" schreibt:

„Frankreich wird sich nie zu einer Abrüstung 
bequemen, weil es unzufrieden ist mit dem Status 
quo Deutschlands und Italiens. Deutschland ist 
deshalb außer Stande, eine Abrüstung vorzuschlagen. 
Es hieße nur, Mangel an Würde verrathen oder 
Europa mit banger Furcht erfüllen, daß ein Krieg 
im Anzüge ist. Deutschland bleibt deshalb vor die 
Alternative gestellt, so stark zu sein, daß Elsaß- 
Lothringen ihm nicht mit Gewalt entrissen werden 
kann. Das ist freilich eine alte Wahrheit. Aber 
von Zeit zu Zeit muß man wieder darauf zurück­
kommen. Sicherlich nicht zu Angriffszwecken, sagt 
der Kaiser seinem Volke, daß es durch neue Opfer 
das Gleichgewicht der Macht erhalten muß. Er 
hat Recht und handelt weise. Es ist ein Unglück, 
aber es ist unvermeidlich, wenn nicht Frankreich und 
Rußland die Herren der Welt werden sollen".

Der „Daily Telegraph" meint, Niemand könne 
Klage darüber führen, daß Deutschland seine mili­
tärische Stärke noch weiter vermehren wolle. Dann 
führt das Blatt aus:

„Der Eigenthümer eines Hauses kennt dessen 
schwache Punkte am Besten, und wie man zugeben 
muß, sind der Kaiser und General Caprivi 
wenigstens ebenso gut unterrichtet über die Erforder­
nisse der Lage, wie irgend ein Außenstehender. Es 
ist eine reine Thatsache, daß die Nachbarn Deutsch­
lands ihre Rüstung verstärkt haben, so daß die 
Lenker des Reiches, so lange der Wettkampf um die 
größte Armee und die besten Waffen fortdauert, 
völlig Recht haben, dafür zu sorgen, daß Deutsch­
land nicht zurückbleibt. Der Kaiser redet vom 
Gleichgewicht der Mächte in einem ziemlich 
veralteten Sinne. Dennoch entspricht der Ausdruck 
den militärischen Thatsachen und davon hängt der 
allgemeine Friede ab. Was die vorgeschlagenen 
Arbeiterreformen betrifft, so gehen sie in mancher 
Beziehung über alles in England Bekannte hinaus, 
während sie in anderen Beziehungen hinter unseren 
Schutzgesetzen zurückbleiben. Deutschland ist ent­
schieden Großbritannien in der Einsetzung vom Staate 
regulirter und organisirter Schiedsgerichte voraus." 
Aehnlich äußert sich die „Morning Post" in Worten 

aufrichtigster Sympathie:
„Wir bekämpfen nicht einen Augenblick die Po­

litik der Wiederherstellung des Gleichgewichts. Im 
Gegentheil würde Alles, was die relative Stellung 
der Zentral-Allianz anderen Mächten des Konti­
nents gegenüber schwächen könnte, in England 
nicht ohne Besorgniß betrachtet werden, wo man 
seit lange erkannt hat, daß die Friedensliga 
mit Recht ihren Namen trägt. Die bedeutsame 
Thatsache dieser sich steigernden Rüstungen kann 
jedoch niemals mißdeutet werden, wo man die 
eifrigen Bemühungen des Kaisers um die leidende 
Menschheit daneben hält. Berufen, in einem Augen­
blick die Arbeit eines praktischen Menschenfreundes 
zu verrichten, im nächsten Augenblick Alles mit 
dem ehernen Auge eines Soldaten zu betrachten, 
hat der Lenker des Reiches in Wahrheit eine ebenso 
umfangreiche wie schwierige Rolle auf der Bühne 
der Welt zu spielen. Niemand kann bezweifeln, 
daß er unermüdlich nach besten Kräften seinen 
Beruf erfüllt. In _ England wie in Deutschland 
müssen Alle ihm Erfolg wünschen."

Deutscher Reichstag.
4. Sitzung vom 12. Mai.

Nach der 3. Berathung des Gesetzes betr. die 
'Gebührenordnung für Zeugen und Sachverständige 
toirb die Vorlage angenommen.

Zur Einleitung der Berathung des Nachtragsetats 
iür das Etatsjahr 1890—91 ergreift das Wort 
der Staatssekretär Freiherr v. Marsch all: Für 
Maßregeln zur Unterdrückung des Sklavenhandels 
Und zum Schutze der deutschen Interessen in Ostafrika 
und für das Etatsjahr 1890—91 bisher Mittel vom 
^undesrathe und Reichstage nicht bewilligt worden, 
da die Vorschläge des Reichskomniissars Major Wiß- 
Uwnn zur Zeit, als der Reichstag versammelt war, 
M nicht vollständig eingegangen waren. Das noch 
kehlende Zahlenmaterial ist nunmehr ergänzt und ist 
der Bedarf des Reichskommissars für die ihm in Oft» 
nMfa obliegenden militärischen und politischen Auf- 
Uben für 1890—91 auf 4,500,000 Mk. veranschlagt.

Bemessung dieser Forderung kam in Betracht, 
?aß, wenn auch der Aufstand im nördlichen Theil der 
deutschen Interessensphäre in Ostafrika als beendigt 
.uzusehen ist, sich doch die Nothwendigkeit ergeben hat, 
n diesem Gebiete und namentlich an der Küste zur 

weiteren Durchführung der gegen den Sklavenhandel 
ergriffenen Maßregeln zur Sicherung der Karawanen- 
straßen und zur Aufrechthaltung der Ordnung und 
Ruhe im allgemeinen eine Anzahl von militärischen 
Stationen §ux unterhalten. Zwei Ereignisse sind in 
neuerer Zeit von entscheidender Bedeutung gewesen, 
die Gefangennahme Buschiri's, der den Lohn seiner 
Schandthaten empfangen, und die Unterwerfung Bana 
Heris. Der Norden ist vollständig pazifizirt, der 
Sklavenhandel ist bis ins Innere unterdrückt (Bravo 
rechts), Handel und Gewerbe sind gestiegen. (Abg. 
Richter: Kostet 4 Millionen!) Der Hauptschlag 
ist gefallen durch die Einnahme von Kilva, welche 
selbst von den Engländern als eine Wohlthat be­
zeichnet wird. Die Forderungen des Etats zu be- 
willigen, werden Sie um so weniger Anstand nehmen, 
als wir in Emin Pascha, unserem Landsmann, eine 
ausgezeichnete Kraft gewonnen haben, und es ist dank­
bar anzuerkennen, daß derselbe trotz der glänzenden 
Anerbietungen andererseits seine Dienste dennoch 
seinem Vaterlande gewidmet hat. Wir sind nach wie 
vor entschlossen, in unserer Kolonialpolitik Hand in 
Hand mit England zu gehen, und ich schließe mit der 
Bitte, daß Sie nicht wankend werden mögen in dem 
Entschlüsse, das Werk zu vollenden, was wir begonnen 
haben, und daß Sie erhalten mögen, was wir er­
rungen haben nicht nur mit Opfern an Kapital, son­
dern auch mit deutschem Blut. Ich hoffe, daß wir 
über den vorliegenden Etat zu einer befriedigenden 
Verständigung kommen werden. (Beifall.)

Abg. Bamberger (freis.): Unsere Fraktion ist 
nicht abgesagter Gegner jeder Kolonialpolitik, aber 
wohl der hier vorliegenden, welche sich auf eine 
Pflanzungs- oder Handelskolonie bezieht. Wir sind 
der Ansicht, daß hier in der That ein großes Miß­
verhältniß vorliegt zwischen dem, was dem Steuer­
zahler zugemuthet wird, und den Vortheilen, die er­
zielt werden können; dazu wird die Empfindlichkeit 
Deutschlands gesteigert, und das kann leicht zu 
Konflikten führen, aus welchen sich der jetzige 
Reichskanzler vielleicht weniger leicht herauszieht als 
Bismarck aus der Karolinenaffaire. Es scheint 
sich aber hauptsächlich um die Gründung von Handels­
kolonien zu handeln. Wir sind, wenn das so ist, 
über die Grenzen, die Bisnwrck festgesetzt, hinaus­
gegangen. Mit Verträgen fingen wir an, mit Waffen­
gewalt hören wir auf. Soweit es sich dabei um den 
Sklavenhandel handelt, ist das Zentrum schuld an 
den kriegerischen Unternehmungen, die doch schließlich 
nur der ostafrikanischen Gesellschaft, heute noch der 
Herrin des Landes, zu Gute kommen. Ganz anders 
England, welches für seine afrikanischen Kolonien keine 
Summen answirst, vielmehr nur alle Rechte in An­
spruch nimmt. Uebrigens steht gerade die Sklaverei 
noch heute unter dem offiziellen Schutze des deutschen 
Reiches. Das Steigen der Einfuhr endlich ist dadurch 
zu erklären, daß Deutschland das Geld dafür be­
schaffte, hat es doch 19 Millionen für die Sache aus­
gegeben , während das Kapital der ostafrikanischen 
Gesellschaft sich höchstens auf 5 Millionen beließ Ist 
das ein gutes Geschäft? Nein, das sind romantische 
Illusionen. Kolonialpolitik ist Wirthschaftspolitik, 
meine Herren. Da muß man rechnen. Und wenn 
mein Freund Hobrecht meinte, die Wahlen würden 
uns beweisen, daß wir mit unserer Kolonialpolitik 
keinen Boden im Volke haben, nun Sie sehen ja, 
wie die Wahlen entschieden haben. Die Ueberwindung 
Buschiris und Bana Heris hat Mühe genug gekostet. 
Emin Pascha wird sich als Militär und Reisender in 
noch weitere Unternehmungen verwickeln. Hüten Sie 
sich vor der Romantik! Ich glaube nicht, daß unsere 
Ehre noch engagirt ist, wenn ich auch nicht glaube, 
daß der neue Reichskanzler anders als der alte zur 
Sache sich stellen wird. Wir können eine solche 
Politik ins Unendliche nicht mitmachen.

Reichskanzler von Caprivi: Ich bin allerdings 
früher gegen eine solche Kolonialpolitik gewesen, aber 
jetzt meine ich, daß wir nicht blos ohne Verlust an 
Ehre, sondern auch nicht mehr ohne Geldverlust zurück 
können. Es ist keine Kolonialschwärmerei, mit meinem 
Rath soll die Angelegenheit nur so weit gehen, als die 
Ehre und die Interessen Deutschlands es erfordern. 
Bisher hat der Staat für die Kolonien etwa 54 Mill. 
Mk. ausgegeben. Auch wir beabsichtigen, dafür zu 
sorgen, daß die Kolonialgescllschaften ihre Ausgaben 
selbst decken, aber vor der Hand können wir das eng­
lische System, wie der Vorredner es wünscht, nicht 
einfuhren, denn der Deutsche kauft lieber zweifelhafte 
Staatspapiere, als daß er deutsche Unternehmungen 
unterstützt. Ich hoffe, daß die Kolonien sich einst 
ohne Staatshilfe erhalten werden, und daß das 
Deutsche Reich ohne Schaden aus der Sache heraus­
kommen werde, denn Toga und Kamerun haben unter 
tüchtiger Verwaltung schon jetzt kein Defizit mehr. 
Den Sklavenhandel wird man ohne Tödtung der 
Sklavenhändler nicht besiegen. Bamberger berück­
sichtigt zu wenig das nationale Empfinden; die kolo­
niale Frage ist wie häufig mit großem Mangel an 
Sachverstäudniß behandelt worden (Rickert: sehr 
richtig), als nationale Machtfrage. In 'Ostafrika hoffe 
ich trotz der Bedenken Bambergers zu klingender 
Münze zu gelangen. Wer für die Marine begeistert 
ist, der muß auch wünschen, daß dieselbe bei aus­
reichender Thätigkeit in überseeischen Gewässern auch 
eigene Stationen habe. Ich versichere, daß die Kolo­
nialpolitik nicht zum Nachtheile der allgemeinen Politik 
geführt werden wird.

Nachdem Abg. Graf Stolberg sich sympathisch 
über die Vorlage geäußert und die Ueberweisung der­
selben zur Vorberathnng an eine Kommission empfohlen 
hat, ergreift das Wort

Abg. v. Vollmar (Soz.): Im Namen meiner 
Partei erkläre ich mich gegen jede Kolonialpolitik, denn 
es sind in Deutschland selbst noch allzu viele Auf­
gaben nachzuholen, namentlich in Folge des Militaris­
mus und des Gewaltregiments. Ich hatte eigentlich 
geglaubt, die Donche der letzten Wahlen würde die 
tönenden Worte in Bezug auf die Kolonialpolitik be­
seitigen, trotzdem sollen wir jetzt immer tiefer in den 
Sumpf hineingelockt werden; Tonkin und die Er­
fahrungen der Italiener sollten uns davon abhalten! 
Niemand wird Deutschlands Ehre und Interessen 
schädigen wollen, aber darüber, was Ehre und Inter­
essen sind, kann man verschiedener Ansicht sein. Wenn 
das eine Objekt die nationale Empfindung nicht 
mehr erwärmt, so muß man ein anderes suchen, zu­
letzt womöglich in Europa. Statt Unternehmungen 
klar zu überlegen, macht unsere Kolonialpolitik Alles 
vom Zufall abhängig. Für den Luxus von Millionen 
für die Kolonialpolitik ist Deutschland nicht reich 
genug, denn wie oft sind um einiger Hunderttausender 
willen nothwendige Reformen, wie die Schnlverhält- 
nisse, zurückgestellt worden. Man möge doch lieber 
diese 5 Millionen Mark zur Herstellung der Arbeiter­
kammern benutzen, statt sie nach Afrika zu tragen. 
Ich eifere nicht gegen die Kolonien überhaupt, aber 
dieselben sind den privaten Interessenten zu überlassen. 
Wenn die ostafrikanische Gesellschaft sich von einer/ 
Kolonisirung Vortheile verspricht, so möge sie auch 
das Risiko tragen; das Volk kann mit seinen Spar­
groschen unmöglich die Bedingungen schaffen, um das 
Vorgehen der Privatgesellschaften zu ermöglichen. 
Meine Partei ist bereit, für Forscher und Missionare 
aller Konfessionen Geld herzugeben, aber den Kosten­
aufwand für Händler und Kaufleute werden wir nicht 
bestreiten.

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) findet sich durch die 
Ausführungen des sozialdemokratischenRedners nur in der 
Auffassung befestigt, daß das Reich mit seiner Kolo­
nialpolitik doch auf dem richtigen Wege sei.

Abg. Windthorst (Zentr.) erklärt, daß nun, wo 
nach den Worten des Reichskanzlers die Ehre Deutsch­
lands verpfändet, ein Zurückgehen nicht mehr möglich 
sei. Jedenfalls aber dürfte nicht weiter gegangen 
werden, als unumgänglich nothwendig sei, um das 
Unternehmen zu einem guten Abschluß zu bringen; 
auf weitere Eroberungen dürfe man sich nicht einlassen. 
Für ihn und seine Freunde sei die Hauptsache Besei­
tigung der Sklaverei; erreiche man nebenher noch mehr, 
wie Bereicherung des Nationalvermögens und Ver­
mehrung der Vermögen Einzelner, so würde ihm das 
sehr willkommen sein. Mit großer inniger Freude 
erkenne er die Thätigkeit Wißmann's und seiner Be­
gleitung an und rufe diesen wackeren Männern ein 
Hoch zu. Fortsetzung der Berathung: Dienstag.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

57. Sitzung vom 12. Mai.
Tagesordnung: Dritte Berathung des Gesetz­

entwurfes, betr. die Fürsorge für die Waisen der 
Volksschnllehrer; die Vorlage wird ohne Debatte an­
genommen.

Es folgt die zweite Berathung des Antrages 
Zelle, welcher fordert, daß zur Ergänzung der Städte- 
ordnung den Schwankungen in der Bevölkerungsziffer 
der einzelnen Wahlkreise eine entsprechende Abände­
rung der Grenzen derselben folge. Die Kommission 
schlägt Annahme des Gesetzentwurfs mit einer Reihe 
Abänderungen vor, worauf Abg. v. Jtzenplitz nach 
Schilderung der Mißstände die Annahme der Kom­
missionsanträge empfiehlt.

Minister Herrfurth erklärt, daß die wesentlichsten 
Bedenken des Antrages Zelle durch die Kommissions­
beschlüsse beseitigt worden seien. Aber es sei keines­
wegs auf alle Möglichkeiten Rücksicht genommen, denn 
es fehle die Erwähnung des Falles, daß durch Flnß- 
Regulirungen, Kanalzuschüttungen eine Veränderung 
zweier Wahlbezirke stattfinden könne, und dann berück­
sichtigen die Kommissionsbeschlüsse lediglich die Städte- 
ordnnng für die sechs östlichen Provinzen.

Abg. Zelle (freis.) beharr! dabei, daß dennoch 
ein Bedürfniß für dieses Gesetz vorliege. Schon jetzt 
zähle ein Kommunalbezirk eine viermal so große Be­
völkerung, als er früher gezählt habe. Und dieses 
Mißverhältniß nehme mit jedem Jahre zu. Darum 
stelle er den Antrag: 1) die Grenzveränderungen auch 
zuzulassen bei Abänderungen von Straßenzügen, An­
legung von Plätzen und Brücken, und 2) das Gesetz 
auch auf die übrigen Städteordnungen auszudehnen.

Nachdem Minister Herrfurth zugegeben hat, daß 
diese beiden Anträge im Wesentlichen seinen Bedenken 
Rechnung trügen, trotzdem noch nicht alle Fälle er­
schöpft seien, derenthalben eine Grenzveränderung rath- 
sam erscheine, werden die Anträge Zelle einstimmig 
angenommen.

Es folgt der letzte Gegenstand der Tagesordnung: 
Berathung des Gesetzentwurfs betreffend die Schul­
pflicht.

Abg. Reichensperger spricht sich lebhaft gegen 
den Gesetzentwurf aus, welcher gegen einige Verfassungs­
bestimmungen verstoße; auch seien die örtlichen Ver­
hältnisse in den einzelnen Theilen der Monarchie zu 

verschieden, um die Vorlage als annehmbar zu em­
pfehlen. •

Abg. Hansen erklärt sich im Namen der srei- 
konservativen Partei für den Gesetzentwurf, empfiehlt 
aber zur Beseitigung der Bedenken die Vorlage an die 
Unterrichtskommission zu überweisen.

Abg. Rickert (freis.) und Abg. Conrad-Flatow 
(kons.) stehen dem Gesetzentwurf sympathisch gegenüber 
und wünschen, einzelne Bedenken in der Kommission 
zu beseitigen.

Abg. v. Stablewski unterzieht die Vorlage einer 
abfälligen Kritik, währendAbg. Olzem ihr freundlich 
gegenüber steht, indem er anheim giebt, das Straf- 
maximum namentlich in den Jndustriegegenden zu er­
höhen, da die Strafe demjenigen Nutzen entsprechen 
müsse, den die Eltern aus der Zurückhaltung ihrer 
Kinder voin Unterricht zögen.

Kultusminister v. Goßler erklärt, daß die nor- 
mirte Altersgrenze, den Bedenken gegenüber, richtig 
bemessen sei und weist die unzutreffenden Bemerklmgen 
des Abg. v. Stablewski zurück, indem er meint, 
daß auch die Strafbestimmungen das Richtige getroffen 
haben dürften.

Nachdem noch vom Abg. Dr. Mosler einzelne 
Bedenken gegen die Borlage geltend gemacht worden 
waren, wurde die Vorlage an die um 7 Mitglieder 
verstärkte Unterrichtskommission verwiesen. Nächste 
Sitzung: Dienstag.

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 12. Mai.
— Der freisinnige Abgeordnete Dr. Th. Barth 

macht in der neuesten Nummer der „Nation" folgende 
Ausführungen: Der erste Kanzler des Deutschen Reichs 
verbrauchte keinen geringen Theil seiner Kraft dazu, 
die Bedeutung des Reichstags herabzndrücken. Der 
jetzige Kanzler wird schwerlich die Neigung verspüren, 
in dieser Beziehung in die Fußtapfen seines Vor­
gängers zu treten. Der Kampf würde für ihn un­
gleich schwerer sein und müßte rasch zu sehr ernsten 
Konflikten führen. Die allgemeine Meinung, daß die 
heutige Reichsregierung das Bedürfniß, sich mit dem 
Reichstage friedlich auseinander zu setzen, in weit höherem 
Grade empsindet, als das unter dem Fürsten Bismarck 
der Fall war, erscheint deshalb wohl fnndirt. Daraus 
erwächst aber auch für die Parteien die naturgemäße 
Verpflichtung, dem neuen System und den' neuen 
Männern ein fair trial zu bewilligen. Sie werden 
dies auch ohne Zweifel thun. Thäten sie es nicht, so 
begingen sie einen unverzeihlichen Fehler. Die Be­
völkerung hat das unfruchtbare Gezänk, wie es 
sich als eine Begleiterscheinung des Bismarck'schen 
Regiments ausgebildet hatte, herzlich satt und sehnt 
sich danach, die politischen Geschäfte in einer den all­
gemeinen Interessen förderlicheren Weise behandelt zu 
sehen. Sie hegt die Hoffnung, daß man in Zukunft 
etwas weniger Geschicklichkeit darauf verwendet, sich 
gegenseitig eins ausznwischen und zu diskre- 
tiren, als daraus, den gewissenhaft gebildeten politischen 
Anschauungen einen wirklichen Einfluß zu erstreiten. 
Diese weit verbreiteten friedlichen Dispositionen bilden 
in dem politischen Status des Herrn von Caprivi 
einen nicht geringen Aktivposten. . . . Was die Vor­
lagen der verbündeten Regierungen betrifft, so wird 
die Reichsregierung bei einiger Geschmeidigkeir voraus­
sichtlich alles Wesentliche — auch betreffs der mili­
tärischen und kolonialpolitischen Forderungen — durch­
setzen und sich auf dem Gebiete der ‘ Sozialpolitik 
weitgehender sozialdemokratischer Forderungen leicht 
erwehren können. Die parlamentarische Lage ist für 
die Regierung einstweilen ungewöhnlich günstig.

— Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Das Gesetz 
über die Beamtengehaltserhöhung wird von 
dem Abgeordnetenhause jedenfalls vor Pfingsten er­
ledigt werden, mit dem Sperrgesetz ist dies un­
möglich. Von der Entschließung der Regierung hängt 
es ab, ob deshalb die Landtagssession über Pfingsten 
hinaus fortzusetzen ist. Die Konservativen wollen die 
Regierungsvorlage annehmen, sofern das Zentrum für 
dieselbe ist. Sie lehnen deshalb die Versuche ab, die 
Vorlage für die katholischen Kircheninteressen noch 
günstiger zu gestalten. Die Konservativen sind jedoch 
bereit, eine Bestimmung in das Gesetz aufznnehmen, 
wonach, wenn ein Bischof mit der Staatsregierung 
über die Verwendung der Rente sich nicht verständige, 
die Rente dem Emeritenfonds zufließen solle.

— Kriegsminister von Verdy läßt die näheren 
Erläuterungen zu der dem Reichstage unterbreiteten 
Militärvorlage nicht mehr durch den „Reichsan­
zeiger", sondern jetzt durch die „Kölnische Zeitung" 
veröffentlichen. So erfahren wir aus einem Artikel 
der „Kölnischen Zeitung", daß die in der Vorlage 
vorgesehenen Dienstprämien für.Unterosfiziere folgender­
maßen gedacht sind: Während die mit dem Zivilver­
sorgungsschein ausscheidenden Unteroffiziere bislyr 
eine einmalige Beihilfe von 165 Mk. erhielten, ge­
währt die Vorlage vom 5. Dienstjahre ab eine für 
jedes Jahr steigende, bei der Entlassung zu bezahlende 
Prämie, und zwar nach Ablauf des 5. Dienstjahies 
50 Mk., nach dem 6. Dienstjahr 100 Mk., nach dem
7. Dienstjahr 200 Mk., nach dem 8. Dienstjahr 350 
Mark, nach dem 9. Dienstjahr 550 Mk., nach dem 
10. Dienstjahr 800 Mk., nach dem 11. Tienstjahr 900 
Mark und nach dem 12. Dienstjahr 1000 Mk. Hier­
mit sollen namentlich den Unteroffizieren, welche nach 



9 Dienstjahren zur Gendarmerie, Schutzmannschaft 2c. 
übertreten oder nach 12 Dienstjahren eine Anstellung 
im Zivildienst erhalten, Beihilfen gewährt werden, 
welche entweder zur ersten Einrichtung vollständig 
genügen, oder für etwaige Krankheiten und Unglücks­
fälle einen nicht geringen Nothpfennig abgeben.

— Ein freisinniger Verein ist nun auch für 
den Kreis Prenzlau - Angermünde gegründet 
worden. Die „Ebersw. Ztg." berichtet darüber: Zu 
unserer großen Genugthuung und Freude hat endlich 
im Kreise Prenzlau-Angermünde eine wackere Schaar 
von liberalen Männern sich aufgerafft, um den ehe­
mals so berühmten „Wahlkreis des alten Grabow" 
wieder der politischen Versumpftheit, in die er leider 
seit Jahren gerathen war, zu entreißen. In Anger­
münde hatten sich freisinnige Männer aus allen Ort­
schaften beider Kreise in ansehnlicher Zahl vereinigt.

— Bezüglich der Verbreitung der Maul- und 
Klauenseuche in Preußen theilt die „Norddeutsche 
Allgemeine Zeitung" eine Statistik mit, wonach Berlin 
und die Regierungsbezirke Stralsund, Erfurt und 
Lüneburg, sowie die Provinz Schleswig-Holstein im 
Monat April frei von Maul- und Klauenseuche ge­
wesen sind.

— Die Einnahme der Wechselstempelsteuer 
betrug, wie der „Reichsanzeiger" meldet, im Reichs­
postgebiet pro April 1890 572,120 Mk. gegen April 
1889 523,028 Mk., also ein Plus von 49,095 Mk. 
In Bayern 56,218 gegen 55,301 Mk., also 917 Mk. 
Plus; in Württemberg 24,618 Mk. gegen 21,690 Mk., 
also 2928 Mk. Plus.

— Im Abgeordnetenhause wurde erzählt, daß nach 
der Absicht des Ministers Herrfurth die Landtags­
session am Freitag vor Pfingsten geschlossen werden 
soll. Inzwischen wird vorstehende Nachricht bestätigt. 
Rentengüter-, Schulpflicht- und Sperrgeldervorlage 
sollen fallen gelassen werden und nur der Nachtrags­
etat mit den Besoldungsverbefferungen noch zum Ab­
schluß gebracht werden.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht den von 
der sozialdemokratischen Fraktion eingebrachten Ar­
beiterschutzgesetzentwurf. — Dem „Reichsanz/ 
zufolge sind an sechs Berliner Kirchen je eine neue 
geistttche Stelle errichtet worden. — Der „Reichsanz." 
veröffentlicht eine Verordnung in Bezug auf das 
Schutzgebiet der Neu-Guinea-Kompagnie, gemäß 
welcher die richterlichen Verwaltungsbefugnisse des 
ehemaligen Landeshauptmanns auf den kaiferlichen 
Kommissar übertragen sind.

— Wie nothwendig das endlich veröffentlichte 
Gesetz ist, welches die verabschiedeten Offiziere der 
bürgerlichen Gerichtsbarkeit unterwirft, zeigt 
eine Gerichtsverhandlung, die in diesen Tagen vor 
dem Landgericht in Dortmund stattfand, und über 
welche die „Frkf. Ztg." berichtet: Ein Photograph in 
Dortmund war vor einigen Monaten mit einer Straf- 
verfügung bedacht worden, weil er sein Schaufenster 
Sonntags während der Kirchenzeit nicht verhängt 
hatte. Er trug auf richterliche Entscheidung an und 
erhob vor dem Schöffengericht den Etnwand, daß das 
bürgerliche Gericht nicht befugt wäre, über ihn zu 
urtheilen, weil er als verabschiedeter Offizier der 
Militärgerichtsbarkeit unterstände. Das Schöffengericht 
verwarf den Einwand, die Berufungs-Strafkammer 
aber mußte ihn anerkenncn und sich für unzuständig 
erklären. Inzwischen ist die Uebertretung verjährt, 
und der Lieutenant a. D., welcher das bürgerliche 
Gewerbe eines Photographen betreibt, geht straf­
los aus.

— Der „Köln. Ztg." zufolge wird in maßgebenden 
Kreisen die Verwirklichung des kaiserlichen Befehls, 
aus den Staatsbergwerken Musteranstalten zu 
machen, eifrig angestrebt. Außer den Steigern werden 
auch alle Werksbeamten, selbst die niedrigsten, aus dem 
bisherigen Lohnverhältniß heraustreten und zu Staats­
beamten ernannt. Die Ausführung dieses Planes er­
folgt bei Feststellung des nächstjährigen Etats. Zur 
Berathung dieser Frage tritt demnächst in Berlin 
eine Kommission zusammen, an der hervorragende 
Vertreter von Knappschaftsvereinen und höhere Berg­
beamte theilnehmen werden.

— An Reichsmünzen sind in den deutschen 
Münzstätten im April d. I. geprägt worden für 
64,530 Mk. Doppelkronen, 165,496 Mk. Zwanzig- 
pfennigstücke und 28,950,33 Mk. Einpfennigstücke.

—' Für das Schulze Delitzsch-Denkmal, so 
erfährt der „Börsenkourier", waren bisher zwei Plätze, 
der Hausvoigteiplatz und der Alexanderplatz, in Aus­
sicht genommen. Es verlautet, daß das Denkmal 
nunmehr definitiv auf dem Alexanderplatz errichtet 
werden soll. Verfügbar sind für das Monument 
bereits 110,000 Mark, und wird in Kürze eine öffent­
liche Aufforderung an die deutschen Bildhauer wegen 
eines Wettbewerbs für das Denkmal ergehen.

— Der Reichskanzler veröffentlicht im „Reichsan­
zeiger", daß nach Liquidation des Leipziger Kaffen- 
vereins das Noteuprivilegium desselben mit 1,440,000 
Mk. dem Noteuprivilegium der Reichsbank zuwächst.

— Nach dem persönlichen Diktat des Fürsten 
Bismarck, so versichert der „New-York Herald", seien 
die Artikel über den 1. Mai entstanden.

— Das Gesetz, welches die Aufhebung des Prie- 
ster-Ausweisungsgesetzes ausspricht, ist jetzt im 
„Reichsgesetzblatt" veröffentlicht worden.

— Ein beueidenswerther Bezirk ist die Landbürger­
meisterei S i m m e r n. Die Einwohner dieses 
zahlreiche Orte umfassenden Bezirkes sind für das 
kommende Jahr von allen Gemeindeabgaben befreit.

* Saarbrücken, 12. Mai. Unter mangelhafter 
Betheiligung wurde gestern hierselbst ein allgemeiner 
Llrbeiter-Rechtsschutzverein gegründet.

* Stuttgart, 12. Mai. In Schramberg ist 
gestern der Reichsgraf Cajetan v. Mssingen-Nippen- 
burg, der ehemalige Statthalter von Tirol und Ve­
nedig und langjähriges Reichstagsmitglied, gestorben.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 12. Mai. Der 

Petitionsausschuß des Abgeordnetenhauses beschloß, 
die Petitionen der durch die Arbeiterexcesse in Wag- 
stadt beschädigten Handelsfirmen um Staatsentschädi­
gung der Regierung mit der Aufforderung zu über­
weisen, nach angestellten Erhebungen eine auf die 
Entschädigung der Petenten bezügliche Gesetzesvorlage 
einzubringen.

Frankreich. Paris, 12. Mai. Die von ver­
schiedenen Seiten verbreitete Nachricht, die Staatsan­
waltschaft wolle gegen Lesseps vorgehen, ist vollständig 
erfunden. Vielleicht beruht sie auf einem Mißver­
stehen der Thatsache, daß einige Panama-Papierbe- 
sitzer an die Kammer ein Bittgesuch gerichtet haben, 
welches verlangt, daß sie die Regierung anweise, die 
strafrechtliche Verfolgung der Gründer und Leiter 
des Panama-Unternehmens anzuordnen. Bisher ist 
dieses Gesuch noch nicht vor die Kammer gelangt.

Tonl, 12. Mai. Die hiesige Garnison wird dem­
nächst durch ein Regiment Infanterie verstärkt werden.

Lille, 12 Mai. Delahaye, der Delegirte auf 

der Berliner Konferenz, berichtete über seine Mission 
und erklärte, außer ihm hätte die französische Kom­
mission sich allen auf Verbesserung der Lage der Ar­
beiter gerichteten Anträgen feindlich gezeigt.

Belgien. Die Kongoregierung hat einen Antrag 
auf Erhebung von Eingangszöllen unterbreitet, da die 
Besitzer von Ländereien im Kongobecken von nun an 
sollen auflegen dürfen. Im Falle der Annahme 
sollen die Vorschläge als untrennbarer Bestandtheil 
der Generalakte eingefügt werden. Würde dieser An­
trag angenommen, so wäre das wichtigste Ergebniß 
der Berliner Kongo-Konferenz, nämlich die von allen 
Mächten anerkannte Handelsfreiheit auf dem Kongo, 
die nach schweren Kämpfen durch Deutschlands Be­
mühungen erreicht wurde, vernichtet.

Italien. Rom, 12. Mai. In der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer brächte der Minister 
des Schatzes Giolitti eine Reihe von Abänderungen 
in dem Budget pro 1890—91 ein, und kündigte die 
baldige Einbringung weiterer Abänderungsanträge 
betreffend die Ersparung von 26 Millionen an. Das 
Defizit des Rechnungsjahres pro 1890—91 betrage 
einschließlich Der Kosten für die Versuche mit rauch­
losem Pulver 35 Millionen, welche sich von 26 auf 9 Mil­
lionen vermindern, und sogar aus 7 Millionen her­
abgehen durch eine Erhöhung um 2 Millionen, welche 
als höheres Erträgniß der Umlaufsteuer mit den Emis­
sionsbanken vereinbart seien. — Der gestrige Tag war 
einer Reihe franzosenfreundlicher Demonstrationen ge­
widmet. Wo sich die zum Schützenfest hierher ge­
kommenen Franzosen nur zeigten, wurden sie mit ju­
belnden Hochrufen auf Frankreich begrüßt, die Musik 
spielte abwechsend die Marseillaise und die Garibaldi- 
Hymne. Aus die Hofrufe der Italiener antworteten 
die Franzosen mit fortgesetzten Hochrnfen auf Italien 
und das „unantastbare Rom". Eine ungeheure Men­
schenmenge geleitete die französischen Schützen zum 
Festplatz, wo der italienische General Pelloux als Fest­
präsident das französische Banner mit einer von stetem 
Beifall unterbrochenen Ansprache in Empfang nahm. 
„Ihr vertraut uns," so sagte der General zu den 
sranzösischen Schützen, „Euer glorreiches, den Italie­
nern so theures französches Banner an, es wird für 
uns ein kostbares Pfand sein." Der Führer der fran­
zösischen Schützen, Mermillon, feierte alsdann die 
gemeinsame Mission und die brüderlichen Sympathien, 
welche die Italiener und Franzosen verbinden, er 
gedachte der „gemeinsam glorreichen durchgekämpften 
Schlachten", namentlich des allerdings wenig „glor­
reichen" Garibaldinischen Feldzuges im Jahre 1870. 
Endlose, sich über den ganzen Festplatz fortpflanzende 
Hochrufe auf Frankreich folgten der Rede Mermillons, 
während das französische Banner in den Fahnensaal 
gebracht und dort an einem Ehrenplatz aufgestellt 
wurde. Die Blätter begrüßen die französischen Fest­
gäste aufs Wärmste; die „Tribuna" hofft, die künstlich 
genährte falsche Legende vom französisch - italienischen 
Haffe sei nun für immer zerstört. Einen fast pein­
lichen Eindruck macht das gänzliche Ausbleiben deut­
scher Schützen, die sich auf die Absendung eines kurzen 
Telegramms beschränkten.^— Gestern Abend verei­
nigten sich die Ueberlebenden der tausend Freiwilligen 
Garibaldis zur Gedenkfeier des Tages von Marsala; 
Crispi toastete auf den Enthusiasmus und den Opfer­
muth der damaligen Generation, die dem heutigen 
Geschlecht Italiens fast gänzlich abhanden gekommen 
zu sein scheine.

Türkei. Die Entlassung des türkischen Justiz­
ministers Djevdet erfolgte auf Grund der Vorstellungen 
des deutschen Botschafters von Radowitz. Man er­
innert sich, daß ein deutscher Matrose, Namens Huedt, 
als er vor 2 Monaten betrunken in der Vorstadt 
Galata umherlief, aufgegriffen und von der Polizei 
schrecklich gemißhandelt worden war. Der deutsche 
Generalkonsul bewirkte die Verhaftung der Thäter. 
Diese wurden aber, was berechtigte Entrüstung er­
regte, wegen Mangels an Beweisen freigesprochen. 
So ist denn die oben erwähnte Entlassung als eine 
Satisfaktion anzusehen.

Kirche imb Schule.
* Berlin, 12. Mai. Der langjährige Direktor 

der Friedrich Werderschen Ober-Realschule, Gallen- 
kamp, ist im 70. Lebensjahre gestorben.

Hof und Gesellschaft.
* Posen, 12. Mai. Generalfeldmarschsll Prinz 

Georg von Sachsen, Generalinspekteur der I. Armee- 
Inspektion (V., VI. und XII. Armeekorps) trifft am 
27. Mai zu einer dreitägigen Truppenbesichtigung 
hier ein.

* Tiflis, 11. Mai. Der Kronprinz von Italien 
ist nach Wladikawkas abgereist. Von dort begiebt sich 
derselbe über Noworossijsk nach Odessa.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Prauft, 12. Mai. Die hiesige Apotheke, die 

im Jahre 1884 von Herrn Stechern an Herrn Jltz 
für 116,000 Mk. verkauft wurde, ist jetzt für 130,000 
Mk. in den Besitz des Herrn Apotheker Schilling aus 
Pelplin übergegangen.

8. Pr. Stargard, 12. Mai. Sonnabend feierten 
die Reservisten der hiesigen Garnison in der Turnhalle 
ein Abschiedskränzchen. Während des Tanzes fand 
sich dort auch der Knecht Joh. Jasierski ein, welcher 
sich indessen derartig benahm, daß ihm das Tanzen 
verboten und er, da er nicht freilvillig gehen wollte, 
schließlich durch einen Husaren-Gefreiten aus dem 
Lokal befördert wurde. Hierüber ergrimmt, lauerte 
er dem Gefreiten auf und versetzte ihm, als derselbe 
die Turnhalle verlassen, einen Messerstich in die Brust, 
daß der Getroffene sofort zusammenbrach und von 
Hinzukommenden in das Garnison-Lazareth gebracht 
werden mußte. Der Stich ist in unmittelbare Nähe 
des Herzens gedrungen und wird an dem Aufkommen 
des Unglücklichen gezweifelt.

)§( Pelplin, 10. Mai. Wie groß die Habsucht 
unter den hiesigen Auswanderern nach den ge- 
träumten Reichthümern Amerikas ist, beweist folgendes 
originelle Beispiel. Der Arbeiter K. in E. erhielt 
von einem Verwandten aus Amerika einen Brief, 
in welchem dieser ihm sein Paradiesleben schilderte. 
Sofort faßte K. den Entschluß, die Reise nach dort 
anzutreten. Da er jedoch das erforderliche Reisegeld 
nicht genügend zur Stelle hatte, suchte er dasselbe 
durch Verkauf der Möbel und Naturalien zu be­
kommen; dieses hat ihm leider lange nicht genug ge­
bracht. Was that der kühne Auswanderer? Er be­
schloß eins von den älteren Kindern am Orte zurück- 
zulassen, welches so lange hier bleiben sollte, bis er 
erst aus Amerika das Reisegeld schicken werde. Das 
Loos fiel auf die 17jährige Tochter, welche die Kunde 
mit Verzweiflung aufnahm. Alle Vorstellungen von 
seiner Frau, er möge von seinem Plane zurücktreten, 
blieben ohne Erfolg. Der Mann stand bei seinem 
Entschlüsse fest, er reiste dahin, während die Tochter 
im traurigsten Schicksale so lange hier harren muß, 

bis der Vater in den goldenen Bergen des gelobten 
Landes die erhofften Schätze finden wird.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
14. Mai: Vielfach heiter, veränderlich, zum 

Theil bedeckt und strichweise Niederfchlaa, mhl, 
leichter bis frischer Wind. Kalte Nacht; im 
Osten und Süden in ausgesetzten Lagen Nacht­
frost und Reif.

15. Mai: Wolkig, vielfach heiter, zuneh­
mende Temperatur, öfters auffrischende Winde, 
keine oder geringe Niederfchläge. Früh viel­
fach Nebel.

16. Mai: Vielfach heiter, veränderlich wol­
kig, wärmer, trocken, schwache bis mästige 
Luftbewegung. Im Süden Regenfälle, windig.

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
stets willkommen.)

Elbing, den 13. Mai.
* (Zu den Kaisertagen in Königsbergs bringen 

die dortigen Blätter noch folgende Einzelheiten: Vom 
Kürassier-Regiment Graf Wrangelist die erste Eskadron 
als Eskorte beim Einzüge des Kaiserpaares bestimmt 
worden und wirdnicht das Grenadier-Regiment Friedrich 
I. (Ostpreußisches) Nr. 3, sondern das Grenadier-Re­
giment König Friedrich III. (1. Ostpreußisches) Nr. 1 
die Ehrenwache in der innern Halle des Ostbahnhofes 
stellen. — Der Schloßhof wird während der Dauer 
des Aufenthalts Ihrer Majestäten für Zivilpersonen 
abgesperrt werden und nur auf Grund polizeilicher rc. 
Erlaubnißkarten betreten werden können. — Die Auf­
stellung der Studenten zum Fackelzug findet um 8| 
Uhr in der Gartenstraße und in den Nebenstraßen 
der Westseite des Paradeplatzes am Kantdenkmal statt. 
Der Fackelzug setzt sich um 94 Uhr in Bewegung und 
endet am Exerzierplatz am Steindammer Thor, wo 
unter Absingen des Gaudeamus die Fackeln gelöscht 
werden. Abends bei Eintritt der Dunkelheit findet 
eine Festbeleuchtung der Häuser statt. — Die Fahrt 
der Majestäten am Himmelsfahrtstage zum Festgottes- 
dienste auf Herzogsacker (11 Uhr Morgens) geht durch 
die Französische Straße, über den Bergplatz, die Kö- 
nigsstraße, die Littauer Wallstraße und auf denselben 
Straßen wieder zurück. — Der Zapfenstreich, geführt 
von Herrn Hauptmann Kahn vom Grenadier - Regi­
ment König Friedrich Wilhelm I., setzt sich um 9 Uhr 
Abend von Herzogsacker in Bewegung und geht durch 
die Königstraße nach dem innern Schloßhof. Den po­
lizeilichen Vorschriften zufolge ist das Ansammeln und 
Stehenbleiben von Menschen auf dem Schloßplätze 
untersagt, auch das Werfen von Briefen, Packeten, 
Blumen und Sträußen in die Wagen der Majestäten 
wegen der damit verbundenen Unzuträglichkeiten zu 
unterlassen. Von sämmtlichen in der Provinz garniso- 
nirenden Truppen treffen Deputationen von Offizieren 
zum Empfange der Majestäten in Königsberg ein. Der 
Königsberger Männerturnverein wird zum Empfange des 
kaiserlichen Paares aus einem festlich geschmückten 
Dampfer an der Grünen Brücke Aufstellung nehmen 
und dasselbe in turnerischer Weise begrüßen. — Das 
kaiserliche Hofmarschallamt hat Frau Marie Feuer- 
senger mit der Dekoration der kaiserlichen Tafel im 
Moskowitersaale betraut. — Für den am Himmel­
fahrtstage stattfindenden Feldgottesdienst ist die Firma 
Leo Schmidt Nachfolger mit dem schleunigen Aufbau 
eines großen Kaiserzeltes auf Herzogsacker beauftragt. 
— Die städtische höhere Töchterschule, sowie die 
Mädchen-, Bürger- und Volksschulen erhalten Auf­
stellung auf einer von der Stadt in der Schloßstraße 
erbauten Tribüne, welche von der Ballustrade bis an 
die Schloßmauer staffelweise aufsteigt. Auf je einer 
Bankreihe erhält je eine Schule Aufstellung. Die 
Privattöchterschulen können, soweit der Platz ausreicht, 
auf dem freien Platz vor der Treppe an der Börse 
stehen. — Die Stufen der Börsentreppe werden 
dekorirt und auf ihnen gruppirt sich die Kaufmann­
schaft mit ihrem Vorsteheramt und den Beamten an 
der Spitze. — Auf der Westseite der Vortreppe er­
hält das Seminar der Frau Dr. Stobbe seinen Platz. 
Aus 38 der jüngern Schülerinnen wird eine Gruppe 
gestellt. Diese Damen erscheinen alle in weißen 
Kleidern mit Rosenkränzchen im Haar. Die Haupt­
aufstellung wird von vier Gruppen, die Landschaften 
Ostpreußens darstellend, gebildet werden, welche durch 
Rosenbogen markirt sind und in den bezüglichen 
Farben gehalten sein werden; und zwar Littauen: 
grün, weiß, roth; Masuren: blau, weiß, roth; Erm- 
land: roth, weiß; Samland: schwarz, weiß. Aus dem 
vordersten Bogen treten vier Damen bei der Ankunft 
des Kaiserpaares heraus und bestreuen den Fahrweg 
mit Blumen. — Von der ^Tribüne der städtischen 
Körperschaften bis zur Klapperwiese nehmen die 
Knabenschulen und die Seminarschulen von Waldau, 
Pr. Eylau und Angerburg Aufstellung. — Bezüglich 
der Feier in der Universität werden außer dem Lehr­
körper, den Beamten und einer entsprechenden Zahl 
von Studirenden Einladungen mir in ganz be­
schränkter Zahl erfolgen. — Oberhofmarschall von 
Liebenau sollte bereits gestern Abend in Königsberg 
eintreffen. — Bis jetzt ist seitens Sr. Majestät eine 
Fahrt nach Pillan oder eine Dampferfahrt in's Haff 
beziehungsweise eine Fahrt nach Palmnicken im Pro­
gramm für die Kaisertage nicht vorgesehen worden, 
vielmehr will der Kaiser Freitag, den 16. d. Mts. 
zur freien Verfügung haben. Es verlautet dagegen 
aber, daß der Kaiser bei seiner Anwesenheit in 
Königsberg auch der Bernsteinbearbeitungs-Fabrik 
resp, dem Bernstein-Museum der Firma Stantien 
und Becker in der Bahnhofstraße einen Besuch ab- 
statten wird. Ebenso wird vermuthet, daß der Kaiser 
einen Theil der dortigen Befestigungswerke in Augen­
schein nehmen wird.

* (Der Kaiserzug) wird auf dem hiesigen Bahn­
hof Mittwoch früh 6 Uhr 54 Min. (Lokalzeit) eintreffen. 
Ob Se. Majestät aussteigen wird, darüber ist hier 
noch nichts bekannt. Es werden auf dem Perron, 
der für das Publikum gesperrt ist, acht Kriegervereine 
des Stadt- und Landkreises Aufstellung nehmen, und 
zwar der Elbinger, der Kriegervecein Nogatniederung, 
die Vereine von Neukirch Höhe und Niederung, 
Lenzen, Tolkemit, Pomehrendorf und Baumgart. 
Ferner sollen die Krankenträger-Kolonnen, ca. 90 
Mann, des Stadt- und Landkreises mit voller Aus­
rüstung auf dem Flügel der Kriegervereine plazirt 
werden. Der Herr Oberbürgermeister, der Herr 
Landrath und die Reserve - Offiziere, welche den 
Kriegervereinen angehören, werden auch auf dem 
Perron Aufstellung ^nehmen. Der Bahnhof wird in 
festlichem Schmucke prangen. Schon heute früh waren 
nicht weniger denn 24 Frauen beschäftigt, Guirlanden 
zu winden. Der hier fahrplanmäßig um 6,37 früh 
abzulaffende Personenzug 17 nach Königsberg wird 
hier bis nach der Durchfahrt des Sonderzuges, der 
hier um 6,54 eintrifft, warten.

* (Die Versammlung der Deichgeuossen) der
Stadt Elbing fand gestern im Goldenen Löwen bei 
großer Betheiligung statt. Herr Töpfermeister Monath 
eröffnete die Sitzung, indem er bemerkte, er habe heute 
keine Hoffnung mehr, daß man sich der Zahlung der 
Deichbeiträge verschließen könne, da sämmtliche Wege 
beschritten sind, welche möglich waren, leider aber er­
folglos. Der Vorsitzende hat mit dem Herrn Ober­
präsidenten und Herrn Regierungsrath Müller per­
sönlich gesprochen. Diese Herren haben die große 
Härte in der Einziehung der Deichbeiträge anerkannt 
und ihm zugesichert, daß diese Zahlungen durch Theil­
zahlungen zu regeln sein werden. Herr Regierungs­
rath Müller hat den Rath gegeben, sich an das Hilfs­
komitee für die Ueberschwemmten der Stadt Elbing 
zu wenden, wo noch ein größerer Fonds zur Ver­
fügung sein soll. Am 16. Februar 1890 wurde auch 
dieserhalb eine erfolglose Eingabe gemacht. Herr M. 
glaubt, daß bei den großen Summen, welche der 
Stadt zugeflossen sind, zu Deichzwecken hätten Gelder 
reservirt werden müssen. Es knüpft sich hieran eine 
interessante Debatte. Ein Redner weist namentlich 
auf die großen Summen hin, welche für andere Zwecke 
bewilligt werden, z. B. den Rathhausbau. Ein anderer 
Redner betont, daß in dem Anschläge für letzteres 
eine Summe von 46,000 Mark (?) für Zentralheizung 
ausgefetzt ist, während bei gewöhnlicher Heizung eine 
sehr große Summe gespart würde, welche man den 
von Deichlasten Betroffenen zuwenden könnte. Der 
Vorsitzende glaubt nur in der Aenderung des Gesetzes 
für die Deichverbände die letzte Hoffnung zu finden und 
durch eine Petition an das Abgeordnetenhaus dieses 
erreichen zu können. Er erinnert an das gleiche 
Schicksal der Stadt Danzig und bemerkt, daß er des­
halb Verbindungen angeregt habe, um gemeinsam mit 
dieser Kommune auf dem Petitionsweg vorzugehen. 
Hierdurch hofft er die Sache auf den kommunalen 
Weg zurückzuverweisen. Bei Grundstücken, welche be­
reits in dritter oder vierter Hand sind, steht der 
Rechtsweg auf den Vorbesitzer frei, jedoch würde 
dieses zu ungemein vielen Prozessen führen, da die 
Deichlaft sogar dem Hypothekenrecht vorgeht, obgleich 
das Deichrecht sehr rigorose Paragraphen enthält. 
Der Vorsitzende glaubt, daß vorläufig bezahlt und 
dann der vorgeschlagene Petitionsweg beschritten wer­
den müsse. Herr Bühr wundert sich, daß im Grund­
buche von dieser Last kein Vermerk zu finden sei. 
Herr Monath bittet die Zahlung unter Vorbehalt des 
Regresses zu leisten. Wegen der ratenweisen Zahlung 
wird der Vorschlag gemacht, sich an den Magistrat zu 
wenden, um die geeigneten Schritte hierfür einzu- 
leiten. Herr Steppuhn schlägt vor, die Ratenzahlungen 
in zehn Raten binnen fünf Jahren zu beschließen und 
auch nach diesem Beschlusse zu petitioniren. Dieser 
Vorschlag wird hierauf zum Beschluß erhoben.

* (Prozeß Gädecke ♦J Wie wir hören, haben die 
Rechtsanwälte Mendthal und Krantz aus Königsberg, 
welche im Prozeß Gädecke als Vertheidiger fungirert, 
für den 27. Mai Logis im Königlichen Hof bestellt. 
Der Prozeß dürfte am 28. Mai vor der hiesigen 
Strafkammer zur Verhandlung kommen.

* (Frühspaziergang.) Wie alljährlich, so macht 
auch Donnerstag die Liedertafel wieder einen Frühspazier- 
gang nach Vogelfang. Der Gesang wird dort etwa 
um 7 Uhr beginnen und bürste" bis nach 8 Uhr 
dauern, woraus dann ein gemeinsamer Gang durch 
den Wald angetreten wird.

* (Die silberne Hochzeit) werden morgen unsere 
Mitbürger, die Herren Kommerzienrath Peters und 
Kaufmann Adalbert Meyer, feiern.

* (Der Weftpreußische Provinzial-Verein 
für innere Mission) feiert sein diesjähriges Jahres­
fest am Mittwoch, den 28. und Donnerstag, den 
29. Mai in Neustadt.

* (Personalien.) Der Referendarius Louis 
Rothenberg ist zum Gerichtsassessor ernannt worden. 
— Der Staatsanwalt v. Prittwitz und Gaffron ist 
als Erster Staatsanwalt von Danzig nach Brauns­
berg und Herr Polizeipräsident Heinsius zu Danzig 
als Oberregierungsrath und stellvertretender Regie­
rungspräsident nach Wiesbaden versetzt worden. Ferner 
hat Herr Oberpräsidialrath v. Gerlach in Danzig 
seine Versetzung in den Ruhestand nachgesucht. Dem 
Eisenbahn - Stationsaufseher Bütow zu Oliva bei 
Danzig, dem evangelischen Rektor Tichelmann zu 
Königsberg ist der Königliche Kronen-Orden vierter 
Klasse verliehen.

* (Landwirthschaftlicher Genossenschaftsver­
band.) Auch dem Verbände der landwirthschaftlichen 
Genossenschaften für Ost- und Westpreußen ist von 
dem Handelsminister jetzt das Recht verliehen worden, 
einen eigenen Revisor anzustellen.

* (DasWestPrenftische polnische Hilfskornit«) 
für die Galizier hat die nach dem 1. d. M. bei ihm 
eingegangenen Sammlungen im Betrage von 2100 Mk. 
dem polnischen Volksbibliothekverein überwiesen.

* (Fräulein Marie Jmmisch, hat ihre künst­
lerische Thätigkeit auf der Bühne des Leipziger Stadt­
theaters kürzlich als Julia in Shakespeares „Romeo 
und Julia" mit bestem Erfolge begonnen. Rnd. v. 
Gottschall schreibt über diese Vorstellung: „Die Julia 
des Frl. Jmmisch war die beste Rolle, die wir bisher 
von dieser Darstellerin gesehen. Die Auffassung und 
Durchführung verdienten gleiches Lob; das war ganz 
das liebeglühende Mädchen. Das erste Erwachen der 
Siebe, ihr erstes Geständniß, der leidenschaftliche Zug, 
der sie bald ergreift und fortreißt; das kam in der Bal'l- 
und Balkonszene zu vollem Ausdruck. Das ausgiebige 
Organ der Darstellerin, ihr überaus lebendiges und 
temperamentvolles Spiel glänzten besonders in der 
großen Szene, wo sie von dem Zweikampf zwischen 
Tybalt und Romeo, von dem Tode des ersteren und 
der Verbannung des letzteren Nachricht erhält, und 
in den Szenen des vierten Aktes, ehe sie den Schlas- 
trunk zu sich nimmt. Da war in ihrem Spiel tragt- 
(chks Leben. Den Monolog sprach sie mit markiger 
Kraft und nicht nach berühmten Mustern; eigenartig 
war die Gliederung desselben und das begleitende 
Geberdenspisl. Das Publikum zollte dem Fräulein 
Jmmisch den reichsten Beifall."

* (Zur Reform der Eisenbahntarife) wird 
uns von einem Freunde unseres Blattes geschrieben, 
daß nicht der von Herrn Dr. Engel vorgeschlagene 
Personentarif zur Einführung kommen dürfte, sondern 
daß vielmehr ein von dem Schulvorsteher Herrn 
F r i tz K r ü g e r in Hamburg, einem geborenen Elbinger, 
bereits im Jahre 1883 ausgestellter Tarif begründetere 
Aussicht auf Einführung hat. Wir behalten uns vor, 
auf diesen Tarif, den wir bereits am 7. Dezember 1883 
abgedruckt haben, gelegentlich zurückzukommen.

* (LandwirthschaftlicheBernfsgenossenschaft.) 
Nach der Umlageberechnung des Vorstandes der 
Westpreußischen Berufsgenoffenschaft in Danzig be­
tragen die seitens der im Stadtkreise Elbing wohnen­
den Genossenschaftsmitglieder aufzubringenden Beiträge 
für das Rechnungsjahr 1889 zusammen 377,79 Mk.



Danach entfallen auf je eine Mark Grundsteuer 51 
Pfennig.

* (Gestern Nachmittags um 5 Uhr wurde die 
Leiche des auch in weiteren Kreisen bekannten und 
beliebten Kaufmanns Bessau zur letzten Ruhe be­
stattet. Derselbe war einer Blutvergiftung zum Opfer 
gefallen. Die Fahnen zweier Kriegervereine (der 
Verstorbene hatte bei den Jägern gedient) mit den 
dazu gehörigen Deputationen schritten dem reichge­
schmückten Sarge voran, welchen unsere Musikkapelle 
mit Chorälen bis zum Grabe geleitete. Ein zahl­
reiches Gefolge aus Stadt und Land, zu Fuß und zu 
Wagen, schloß sich dem Trauerkondukt an.

* sDas heutige Schöffengerichts fiel aus und 
es wurden um 11 Uhr nur zwei Prioatklagen ver­
handelt.

* (Der Staubs in unseren Straßen, namentlich 
in den neu gepflasterten, war bei dem heute herrschen­
den Südostwinde fast unerträglich. Es wäre in 
solchen Fällen doch angebracht, wenn die Wasserwagen 
der Feuerwehr größere Sprengungen vornehmen 
möchten.

* (Am Sonntag Abends wurden einer Kell­
nerin in der Heiligengeiststraße 30 Mark gestohlen. 
Der Verdacht lenkt sich auf einen Menschen, der zur 
Zeit des Diebstahls sich als Gast in der Schankstube 
aufgehalten hat. Ferner wurden gestern Vormittag 
einem Stellmachergesellen in der Gr. Scheunenstraße 
von einem seiner Nebengesellen 3 Mark gestohlen. 
Der Diebstahl wurde aber sofort entdeckt.

* (Gestern Nachmittags traf ein angetrunkener, 
auswärtiger Mensch mit drei Arbeitern aus Pangritz 
Kolonie in der Königsbergerstraße zusammen und 
wußten Letztere den Angetrunkenen zur weiteren 
Hergabe von Schnaps zu bewegen. Als dieser sich 
aber schließlich weigerte, fortgesetzt zu traktiren und 
sich entfernte, erhielt er von einem der Betheiligten 
so derbe Schläge auf den Kopf, daß er betäubt zu 
Boden sank, während ein anderer dem Bewußtlosen 
einen Geldbeutel mit 20 Mark und ein Messer aus 
der Tasche stahl. — Die drei Hauptmacher wurden 
verhaftet und bei einem derselben auch die leere ge­
stohlene Börse und das gestohlene Messer vorgefunden.

Oper.
Montag, den 12. Mai: 

„Tannhäuser und der Sängerkrieg auf der 
Wartburg".

Von Richard Wagner.
Der Versuch, dem hiesigen Publikum eine große 

Oper in genießbarer Form zugänglich zu machen, muß 
auch von der nachsichtigsten Kritik als mißlungen be­
zeichnet werden. Dies lag allerdings im ganzen 
weniger an den Sängern als vielmehr an dem Or­
chester. Wer da weiß, wie sorgfältig und mit welchem 
Aufwande von Zeit speziell die Wagner'schen Opern, 
deren Schwerpunkt im wesentlichen in der Jnstrumen- 
tirung liegt, selbst an großen Bühnen vorbereitet 
werden, bis man des Erfolges einigermaßen gewiß 
sein darf, wird sich über das Mißlingen dieser Tann- 
häuser-Aufführung nicht gewundert, sondern muß es 
vorausgesehen haben. Eine einigermaßen erträgliche 
Wiedergabe Wagner'scher Musik — ein gelegentliches 
Spielen der Tannhäuser - Ouvertüre oder einer 
Selektion aus Lohengrin bei Gartenkonzerten rechnen 
wir auch noch nicht dazu — erfordert mehr noch wie 
andere Opern gereifte Musiker und ein sorgfältiges 
Studium der Partitur, oder doch wenigstens eine 
große Zahl von Proben, die den ausübenden Musiker 
in den Stand setzen sollen, die Verwebung der ein­
zelnen Motive zu erkennen und den Zuhörer erkennen 
zu lassen. Bei dem Mangel dieser Voraussetzungen 
können wir nur unser Bedauern darüber aussprechen, 
daß den Verehrern Wagnerischer Musik gezeigt 
worden ist, wie sehr gegen den Meister, wenn auch 
nicht absichtlich, gesündigt werden kann. Und was 
sollen nun gar Diejenigen für einen Begriff von 
Wagner'scher Musik bekommen haben, für die diese 
Vorstellung die erste Wagneraufführung war? Soviel 
steht fest, daß Wagnerenthusiasten dadurch nicht groß­
gezogen sind. Neu für Elbing war übrigens, daß 
Herr Kapellmeister Glaser das Orchester theilweise 
durch Klavierbegleitung ersetzte; überdies dirigirte 
derselbe nach einem Klavierauszug, statt nach einer 
Orchester-Partitur, was der Musik auch nicht zum 
Vortheil gereichen konnte. Auch die Sänger zeigten 
sich den Anforderungen des Tannhäuser nicht ganz 
gewachsen; wir kommen darauf im einzelnen noch 
weiter unten zurück. Es würde zu weit führen, wenn 
wir hier alles das aufzählen wollten, was bei der 
Aufführung mißglückte; hervorheben wollen wir nur, 
daß der erste Akt noch einigermaßen gelang, daß 
aber von den musikalischen Schönheiten des dritten 
und besonders des zweiten Akts das meiste verloren 
ging. Frl. Rossi (Venus) zeigte sich sowohl im Ge­
sang wie im Sviel auch als leistungsfähige Wagnersängerin, 
unangenehm berührte nur zuweilen die in der Höhe 
hervorkretende Härte des Organs, das sich an Kraft 

aber sehr ergiebig zeigte. Von zeitweiligem schwachem 
Tremoliren und einer leichten Verschleierung des 
Organs, die bei fast allabendlichem Auftreten unver­
meidlich ist, abgesehen, bot Herr Wild als Wolfram 
von Eschenbach mit die beste Leistung des Abends. 
Frl. Maas spielte in der Partie der Elisabeth die 
besten Trümpfe bereits im ersten Akt aus und fiel 
dann etwas ab; sie ließ aber erkennen, daß sie 
bei der nöthigen Unterstützung durch das Orchester 
und die andern Sänger ihre Partie sehr wohl zur 
Geltung bringen würde. Herr Koch hatte als Tann­
häuser einige gute Nummern, so die dritte Arie im 
ersten Akt, die sich im zweiten wiederholt, und die 
Erzählung im letzten, im übrigen blieb aber noch 
manches zu wünschen. Recht gut vertrat Herr Keller 
die Partie des Landgrafen, doch zeigte sich sein Or­
gan zeitweilig auch verschleiert. Die weniger bedeutenden 
Partien und die Chöre traten in unangenehmer Weise 
hervor, ebenso die Ensembles. — Diese Aufführung 
dürfte hinlänglich gezeigt haben, daß die große Oper 
die Domäne einer Monatsoper, die nicht über eine 
eigene wohlgeschulte Kapelle und einen einigermaßen 
guten Chor verfügt, in Elbing nicht ist. Dagegen 
hat die Gesellschaft des Herrn Direktor Wegler sehr 
wohl gezeigt, daß sie auf dem Gebiete der Spiel­
oper Schätzenswerthes zu leisten im Stande ist. Im 
Interesse der Direktion wie des Publikums würde es 
unseres Erachtens liegen, von der Aufführung weiterer 
großer Opern Ab stand zu nehmen und sich auf 
Spielopern zu beschränken — es giebt deren wahr­
lich genug. — Das Haus war recht gut besetzt.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
— Die letzte amerikanische Rundreise der Patti 

hat ihr 32,000 Pfd. Sterling eingebracht. Sie ist 43 
Mal aufgetreten. Reiche Geschenke regneten in Hülle 
und Fülle auf die Königin des Gesanges hinab. 
Präsident Diaz von Mexiko schenkte ihr eine goldene 
Krone und mit Rubinen und Diamanten besetzte 
Ohrringe.

* Zum Projekt, ein zweites Opernhaus in
Berlin zu errichten, vernimmt die „B. Börs. Ztg.", 
daß dem Unternehmer die polizeiliche Genehmigung 
zum Bau eines Opernhauses zwischen Potsdamer-Platz 
und -Brücke auf dem Carr4 Potsdamer - Eichhorn- 
Schelling-Königin Augusta-Straße ertheilt worden ist. 
Nachdem ein so bewährter und erfahrener Bühnen­
leiter wie Direktor Angelo Nenmann in Prag sich 
endgiltig bereit erklärt hat, die künstlerische Leitung 
zu übernehmen, dürfte die rein praktische Seite des 
Unternehmens bald ihre befriedigende Erledigung finden. 
Betreffs der Prosperität desselben ist um so weniger 
Zweifel zu hegen, als die neue Oper, welche das Mu­
sikdrama, die große Oper, die Spieloper und daneben 
Feerie und Ballet pflegen soll, als „Volksoper" im 
besten Sinne des Worts gedacht ist und daher auf 
außerordentlich billige Eintrittspreise Bedacht genommen 
ist; der Durchschnittspreis der Plätze, deren das neue 
Theater 2500 haben wird, soll nämlich nur 2! Mark 
betragen.__________________________________ ______

Arbeiterbewegung.
* Hamburg, 12. Mai. Wie der „Hamburgische 

Korrespondent" meldet, haben die Tagschicht- und 
Nachtschichtarbeiter der hiesigen Gaswerke plötzlich 
die Arbeit eingestellt. Keinerlei Anzeichen hätten da­
rauf schließen lassen, daß die Arbeiter ohne Jnnehaltung 
der Kündigungsfrist fortbleiben würden.

* Chemnitz, 12. Mai. Den Beschlüssen des 
Fabrikantenvereins von Reichenbach, Mylau und 
Netzschkau gegenüber wurde in einer in Netzschkau 
abgehaltenen Arbeiterversammlung beschlossen, bei den 
gestellten Forderungen — zehnstündige Arbeitszeit 
und 25 pEt. Lohnerhöhung — stehen zu bleiben. 
In Meerane haben viele Arbeiter aller Färbereien 
die Arbeit wieder ausgenommen, nachdem verschiedene 
Firmen eine Lohnerhöhung gewährt haben.

* Frankfurt a. M., 12. Mai. Durch den Be­
schluß der Schuhfabrikanten in Frankfurt a. M., Mainz, 
Darmstadt, Offenbach, Bockenheim und den Nachbar­
städten, die Fabriken vom 24. Mai ab zu schließen, 
werden fünftausend Schuhmacher arbeitslos. Der 
Schuhmacherstreik in Frankfurt, der fast erloschen war, 
ist hierdurch neu aufgelebt. In Offenbach haben die 
Arbeiter die Kündigung mit einer sofortigen Arbeits­
einstellung beantwortet.

* London, 12. Mai. Gestern fand eine Kund­
gebung der Eisenbahnbediensteten im Hydepark statt 
zu Gunsten kürzerer Arbeitszeit und höherer Löhne. 
Die Versammlung, welcher gegen 20,000 Personen 
beiwohnteu, verlief völlig ruhig. — Eine Konferenz 
von Sozialistenführern beschloß die Konstitnirung eines 
Zentral-Komitees zur Organisirung von Massenbe­
wegungen in allen Ländern mit starker Industrie zur 
gesetzlichen Regelung des Achtstundentages. Theilneh- 
mer waren Engel und Bernstein für Deutschland; 
Lasargue für Frankreich; Burns und Davitt für Groß- 
britanien 2c. — Der Monstre-Umzug der wohlthätigen

Arbeitervereine mit Sammelbüchsen für die Arbeiter­
herberge verlief ohne Ruhestörung, obwohl über 30 
Prozessionen von verschiedenen Richtungen nach dem 
Hyde-Park zogen. Der Verkehr wurde jedoch in vielen 
Straßen unterbrochen und die öffentliche Meinung 
tadelt die eigens ertheilte Erlaubniß des Ministers des 
Innern. 

Vermischtes.
* Chur, 12. Mai. Das im Albula-Thale ge­

legene, 200 Einwohner zählende Dorf Tiefenkasten ist 
gestern Abend fast vollständig abgebrannt. Nur die 
beiden Hotels und einzelne abgesonderte Häuser stehen 
noch. In Folge des herrschenden Wassermangels 
waren die Löschversuche erfolglos. Menschenverluste 
sind nicht zu beklagen.

* Rom, 12. Mai. Heute Vormittag wurde das 
Dach der großen Schießhalle durch einen heftigen 
Sturmwind abgetragen und der Triumphbogen am 
Eingänge derselben zerstört, auch sonst mehrfacher 
Schaden an den Fahnen und den Scheiben angerichtet. 
Der Godardsche Luftballon platzte. Das Schießen 
mußte bis Nachmittag ausgesetzt lverden, damit in­
zwischen die Schäden einigermaßen ausgebessert würden.

* London, 12. Mai. Eine Abordnung hervor­
ragender Generale überreichte am Sonnabend der 
Königin das Jubiläumsgeschenk der britischen 
Armee, bestehend aus einem Tafelaufsatz aus vergol­
detem Silber, dessen Herstellung drei Jahre bean­
sprucht hat.

* Lübeck, 12. Mai. Durch das gestern über 
hiesige Gegend niedergegangene Gewitter wurden schwere 
Beschädigungen angerichtet. In Lübeck wurde eine 
Frau vom Blitz erschlagen. In Kulpin und 
Rottensdorf entstanden große Feuersbrünste, außer- 
dem wurden vier Schadenfeuer im Lübeckschen Gebiet 
entzündet. In Wittenberg zerschmetterte schwerer 
Hagel das Korn und die Gartenfrüchte. Strichweise 
fiel starker Wolkenbruch.

* Brüffel, 12. Mai. Bei den Maasbefestigungs- 
arbeiten in Namur ist eine Brücke eingestürzt; 5 
Arbeiter sind todt, 10 schwer verletzt.

— Der Haupttreffer der Schlostfreiheitlotterie 
in der I. Klasse hat der städtischen Hauptstiftungskasse 
zu Berlin 2500 Mk. eingebracht. Der Gewinner, 
wie wir seiner Zeit mittheilten, ein in Paris lebender 
Berliner, hat durch die Deutsche Bank, bei der das 
Loos spielte, die oben genannte Summe einzahlen 
lassen.

* Frühlingsgefühle geben sich in gegenwärtiger 
Zeit in den Berliner Gemeindeschulen vielfach weiß 
auf schwarz kund; es ist nämlich jetzt nichts Seltenes, 
daß die Herren Lehrer beim Eintritt in die Klasse 
auf der großen Tafel folgende nicht mißzuverstehende 
Strophe vorfinden:

Der Himmel ist blau, die Luft ist schön, 
Herr Lehrer wir möchten spazieren geh'n, 
Aber recht bald — 
Sonst wird's wieder kalt.

Briefkasten der Redaction.
Herrn H. P. hier. Sie sprechen Ihre Ver­

wunderung darüber aus, daß die „Elb. Ztg.", welche 
für sich besondere Ueberlegung in Anspruch zu nehmen 
scheint, kürzlich den Hofbesitzer Peters in Zeyer zum 
Kommerzienrath machte. Wir haben Wichtigeres zu 
thun, als den Ausflüssen ähnlicher „Ueberlegung" 
nachzuspüren, mit Leichtigkeit werden Sie aber in 
kurzer Zeit eine ganze Menge solcher „Gedanken­
blitze" der „Elbinger Zeitung" sammeln können.

T e l e g r a m m e.
Berlin, 13. Mai. Im Bestechungsprozest 

Warnebvld wurde gestern das Urtheil verkün­
det. Warnebold erhielt 2z Jahre Gefängnist, wo­
von acht Monate auf dre Untersuchungshaft 
angerechnet wurden, Haspelmath 2} Jahre 
Gefängnist, wovon neun Monate auf die Unter­
suchungshaft angerechnet wurden, Lübky wurde 
zu einem Monat Gefängnist verurtheilt, der 
durch die Untersuchungshaft als verbüstt er­
achtet wurde. Kochanowski wurde zu 30 
Mark Geldbutze verurtheilt, Lax und Gra- 
bowski freigesprochen.

Hanzibar, 13. Mai. Reichskommissar 
Ma;or Wistmann eroberte am 10. Mai Lindi 
nach vorangegangenem Bombardement durch 
deutsche Kriegsschiffe.

Handels-Nachrichten.
Danzig, bett 12. Mai.

Weizen: Ruhig. 75 Tonnen. Für bunt und hell- 
farb. lnlünd. 179 A, hellb. inländ. 182 A., Hochb. 
und glasig in land. 186—187 A, Termin Mai-Juni !26pfd. 
zum Transit 141,00 A, Sept.-Okt. 126pfb. zum Transit 
137,50 A

Roggen: Matter. Inland. —A, russ. ob. poln. 
j. Trans. 103,00 A, per Mai - Juni 120pfb. zum Trans.

105,00 A, per September-Oktober 120pfd. zum Transit
96,( 0 JL

Gerste: Loco kleine inländisch — A
Gerste: Loco große inländisch •— A
Hafer: Loco inl. — A
Erbsen: Loco inl. — A

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 13. Mai, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

Börse: Ruhig. Cours vom 
3i pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3| pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten...........................
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols . . . . 
6pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

12.|5.
99,—
99,10
95 —
88,90 

230,05 
172,40
107.50
106.50 
102,80 
112,—

13.|5.
99,10
99.10
95 —
89.10

230.50
172.50
107.50
106.50
103,—
111,20

Produkten-Börs
Cours vom  
Weizen Mai.......................................

Sept.-Okt  
Roggen besser.

Mai
Sept.-Okt  

Petroleum loco  
Rüböl Mai  

Septbr.-Okt  
Spiritus 70er Mai-Juni ....

12.,5.
199,—
184.75

158.75
152,25
23,20
71,80
57,90
33,50

13.15.
199,50
185.20

159,70
153.20
23,20
71,90
57,70
33,80

Königsberg, 13. Mai. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt  54,00 A Geld.
Loco nicht contingentirt .... 33,75 „ „ 
Mai contingentirt  53,50 „ „
Mai nicht contingentirt .... 33,75 „

Viehmarkt.
Berlin, 12. Mai. (Städtischer Zentral - Biehhof. 

Amtlicher Bericht der DirektiE) Rinder: Es waren zum 
Verkauf gestellt: 3976 Stück. Tendenz: Bei angemessenem 
Export durchweg flau, nur beste Wochenpreise. Der war­
men Witterung wegen waren Bullen wenig begehrt; Preis 
nachlassend, etwas Ueberstand. Bezählt wurde für: 1. 
Qualität 58—60 A, 2. Qualität 53—56 A, 3. Qualität 
47—52 A, 4. Qualität 42—45 A pro ICO Pfd. Fleisch­
gewicht. — Schweine: Es waren zum Verkauf gestellt 
9827 Stück. Tendenz: Export etwas stärker, jedoch weichend, 
namentlich am Schluß sehr matt, nicht ganz geräumt; 
schwere fette schwer verkäuflich, schwere Säue unter Notiz. 
Bezahlt wurde für: 1. Qualität 52—53 A, 2. Qualitar 
50—51 A, 3. Qualität 46—49 A pro 100 Pfd. mit 20 
pCt. Tara. — Kälber: Es waren xum Verkauf gestellt 1645 
Stück. Tendenz: Ruhiger, gedrückt, die Preise der vorigen 
Woche wurden nicht erzielt. Bezahlt wurde für: L Qua­
lität 56—61 §)., ausgesuchtes darüber, 2. Qualität 50—55 
§)., 3. Qualität 40—47 H. per Pfd. Fleischgewicht. — 
Hammel: Es waren zum Verkauf gestellt 14,476 Stück. 
Tendenz: In Folge eines um 4000 Stück geringerm Auf­
triebes aber angemessenen Exports günstiger als in der 
vorigen Woche. Preise etwas anziehend, geräumt. Be­
zahlt wurde für: 1. Qualität 50—53 H., beste Lämmer 
bis 54 2. Qualität 45—49 H. pro Pfd. Fleischgewicht.

Gesundheitsregel.
Unreiner, schlechter Zustand des Blutes hat seine 

Ursache in funktioneller Störung der Verdanungsorgane, 
Leber und Nieren und ist die Ursache von Skropheln, 
Hautausschlag, Schwären und allgemeiner Schwäche.

Behufs Vornahme einer gründlichen Reinigung 
des Blutes und zur Beseitigung oben erwähnter Zu­
stände bediene man sich Warner’s Safe Cure, welches 
Mittel einen günstigen Erfolg nie verfehlt.

Zu beziehen in den bekannten Apotheken die Flasche 
ä Mk. 4. Hanpt-Deopts: Leistikow’sche Apotheke in 
Marienburg und Apotheke zur Altstadt in Königs­
berg i. Pr.

Nicht allein jeder Kopfschmerz und Migräne 
wird durch den Gebrauch von Apotheker Dall- 
mann’s Kola-Pastillen beseitigt, sondern dieselben 
sind gleichzeitig ein anregendes, den Magen und die 
Nerven stärkendes Mittel, welches in keiner Familie 
fehlen sollte. Schachtel 1 Mk. bei Apotheker C. Radtke, 
Haeusler und Pohl, Elbing.

Gummi- waaren-Fabrilt
S. Renee. ” Paris.

Feinste Spezialitäten.
Zollfr. Versandt durch: W. H. Mielck, Frankfurt a/M. 
Ausführl. Spezial-Preisliste gegen 20 Pf. Portoauslage.

Kirchliche Anzeigen.
Am H i m m e k f a h r t s f e st e.

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Herr Kaplan Pfitzenreuter.
Evangel.-lutherifche Hauptkirche zu 

St. Märten.
Vorm. 9! Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Einsegnung der Coufirmauden.

Lieder: Zu Anfang Nr. 105, v. 1—3. 
Zum Schluß Nr. 123, v. 7.

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geist-Kirche.

Vorm. 9i Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz.
Neustädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
Vorm. 9z Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Beichte 9 Uhr.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 9s Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 9 z Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 

decker.
Einsegnung der Consirmanden 

' (Knaben).
Nach der Einsegnung: Beichte und 

Abendmahl.
Nachm. 3 Uhr: Herr Prediger ^Böttcher.

Einsegnung der Confirmanden 
aus Pangritz-Colonie.

Nach der Einsegnung: Beichte und 
Abendmahl.

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Maywald.

Mennoniten-G emeinde.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Gottesdienst in der Bapt.-Gemeinde.

Morgens 9z Uhr.
Statt jeder besonderen Meldung.

Heute entschlief im 86. Le­
bensjahr lmsere theure Mutter, 

Frau

Charlotte Sube,
geb. Thiel.

Elbing, den 13. Mai 1890.

Wilhelm Sube, 
Marie Sube.

Danksagung.
Für die überaus innige Theilnahme 

sowie für die zahlreichen Blumenspenden 
bei dem Begräbnisse meines unvergeß­
lichen Mannes sage ich Allen meinen 
tiefgefühlten Dank.

Mathilde Bessau.

Farnilien-Nachrichten.
Verlobt: Fräul. Anna Neumann mit 

Herrn Gustav Schröder - Strasburq 
Westpr.

Geboren: A. Eigner-Ragnit 1 T. — 
Amtsrichter Jacobi - Löbau 1 T. — 
R. Peterson-Cumehnen 1 T.

Gestorben: verw. Frau Jenny Sakr- 
zewski-Allenstein, 47 I. — Friedrich 
Kahl-Dirschau, 76 I. — Jos. Mar- 
witz - Danzig. — Clementine Bach- 
Allenstein, 50 I. — Kaufm. Paul 
Kusch-Stallupönen, 42 I. — August 
Preuß-Marggrabowa, 59 I.

Glbingev StanÄes-Amt.
Vom 13. Mai 1890.

Geburten: Arb. August Schwark 
1 S. — Arb. August Hill 1 T. — 
Arb. Friedrich Liedtke 1 S. — Schuh­
macher Max Bäcker 1 S. — Tischler 
Andreas Ehlert 1 T.,— Tischler Aug. 
Hüpler 1 S. — Buchhalter Leopold 
Cohen 1 S.

Aufgebote: Maler Friedrich Ferd. 
Weirandt - Charlottenberg mit Emilie 
Adelheide Bertha Conrad-Elbiug.

Sterbefalle: Tischler Andreas 
Ehlert T. 1 St. — verw. Frau Kanzlei­

Donnerstag, den 15. Mai: Spazier- 
gang über Wesselrtier Mühle nach Vogel­

rath Charlotte Sube, geb. Thiel, 85 I. I sang. Abmarsch vom kl. Lustgarten am 
— Arb. August Graudenz T. 11 M. > Marktthor 5y2 Uhr Morgens.

Generalversammlung
Tieuftast, den 20. b. M ,

Abends 8 Uhr.
Die Tages - Ordnung liegt im 

Ressourcen-Lokal aus.
Elbing, den 12. Mai 1890.

Der Vorstand.

Am Himmelfahrtstage:

Myspazierganls mit Zaum 
Morgens 5 Uhr. 

Versammlung: Äeuß. Mühlendamm und 
Neuegutstr.-Ecke, am sog. Hommelberge. 

Der Vorstand.

KkilMNtmachuvg.
Den geehrten Mitgliedern der land- 

wirthschaftlichen Vereine Elbing B. und 
C., welche Krainer Bienenvölker bestellt 
haben, zur gefälligen Kenntniß, daß die­
selben Mittwoch, den 14. d. M., 
Abends 5 Uhr, von Herrn Lehrer 
Tvdias-Elbing, Jnn. Mnrienburger- 
damm, abzuholen sind.

Der Vorstand.
S ch w a a n - Wittenfelde.

Mittwoch: Liedertafel.

Spazierfahrt Donnerstag, den 
15. d. Mts., per Dampfer „Anna“ 
nach der Schillingsbrücke, vDn 3 Uhr 
Nachm. jede Stunde bis 10 Uhr Abds. 
Fahrpreis 10 Pf. hin u. zurück, Kinder 
die Hälfte. Abfahrt vom Badehäuschen. 
___ _________ August ZetSSea*.
M AM" Stellensuchende jeden 
H| Berufs placirt schnell Reuters 
| Bureau in Dresden, Maxstraße 

W Nr. 6.

Am Domierstag, b. 15. er., 
macht D. „Express46 eine Extra­
fahrt nach

Kahlberg.
Abfahrt von hier 2 Uhr Nachmittags, 

von Kahlberg 7 Uhr Abends. Tages­
billets Mk. 1,—.

i Mnger ZampWffr-Wdem
F. Schichau.
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Bundes
zu einer allgemeinen Versammlung aus

Doppel- und eins. Schnellpressen 
mit Motoren-Betrieb.

2
1

werden in
zur G. Buchwaiski’^en Kon­
kursmasse gehörigen Inventar- und 
Mobiliarstücke und zwar:

2

Stereotypen-Giesserei.
(Grosse Auflagen werden in allerkürzester 

Zeit gedruckt.)
Neu aufgestellt:

Grosse Perforir - Maschine.
Specialität:

E-o.3a.t- und. Copirdx-ocls.

Kaiser- Panoraiila
Sonnabend, den 17. d. Mts.: Schluß.
Letzte Reise: Die Alpen Oberitaliens.

Johannes!
Bitte, bitte, schreibe! Ich möchte Dich 

sehen!

1
2 
Stichle, BettgkstcKe, Kaste», 
Spinde, 1 Schreibseeretair, 
Bilder, Lampe» rc.,

sowie mehrere Satz Bette» ». 
verschiedene Tisch- u. Bett­
wäsche,

endlich 11 silberne Theelöffel «. 
eine Ansstcuerversichcruugs- 
Policc, lautend öder 6000 M. 

im Auftrage des Konkursverwalters 
meistbietend gegen Baarzahlung öffent­
lich versteigert.

Saalfeld, den 10. Mai 1890, 
Der Gerichtsvollzieher, 

gftosdzien»

r .Herren Hüte! 3S
Alle Neuheiten der Hut - Industrie, schöne 

Formen und Farben elegantester Ausstattung, von 3, 
4, 5, 6—11 Mark. Weiche Hüte von 2 Mark an. 
Cylinderhüte von den einfachsten bis zu den feinsten 
Qualitäten. Chapeaux nrechaniques (Klapp- 
hüte), ganz von Atlas, nur Prima-Waare. Stroh- 
Hüte, größte Auswahl zu außergewöhnl. billigen Preisen.

A. H. Bredemeyer, Elbing,
Hut-Fabrik,
No. 3. Schmiedestrasse Wo. 3.

Die Abtheilaisig 
für 

Garderobenwäscberei 
zeigt ergebenst an, 

dass von jetzt ab wieder 
Harren- 

®arderoben 
jeder Art in 6—8 Tagen 
gereinigt geliefert werden 

können.
Reparaturen

6 Tage länger.

Heinricii MM
Färberei, Wäscherei 

und Desinfectionsanstalt,

Elhing,
24. Lange Hinterstr. 24.

UusMWr ZWrfteu«i>. 
Blätter für 

ausgewählte Saloumustk.
Monatlich 2 Nummern 

(mit Text-Beilage). 
Preis pro Quartal 1 Mark.

Proberrnmmern 
1W* gratis «. franko. 

C.A.Koch’s Verlag 
in Leipzig.

Brauerei Englisch Brunnen.
Böhmisches Lagerbier — Pilsener Art —, Märzenbier, 

Bayrisches Lagerbier — Münchener Art —, 
Exportbier — Nürnberger Art —, 

aus der Brauerei Englisch Brunnen,

täglich frisch und direet belogen, 
in anerkannt vorzüglichster Qualität, bei größerer Entnahme Preisermäßi­
gung, empfiehlt

Julius Kaufmann,
16. Spieringstraße 16.

TmeVtagen 

für Frühjahr n. Sommer 
empfiehlt sehr billig die 2Äollhand- 
lung von 

 es. F. SAaje.

Bekanntmachung.
Dienstag, den 20. Mai c 

von Dom. 9 Uhr,
Koschainen die

isse gehörigen Inventar- und 
rstücke und zwar:

braune Stuten nebst einem 
Fahle»,
Ferkel,
Halbvcrdeckwagen ». einen 
Feldwageu, 
Paar Pferdegeschirre, 
Sophas, diverse Tische,

Kekavntmachnng.
Am 15. Mai tritt in Pr. Rosen- 

gart bei Grunau eine Posthülfstelle 
in Wirksamkeit, loelche mit dem Post­
amte in Altfelde durch den Landbrief- 
trüger zu Fuß in Verbindung gesetzt 
wird.

Danzig, den 12. Mai 1890.
Der Kaiser!. Ober-Postdirektar.

Wagesier.

Drucksachen
aller Art

finden in der

M M Kunslflrücbrßi
von

M.
in ESbing

bei mässigen Preisen 
sa,vi"toerste ^_xisfiä.lxr-u.2n.gr 

und
schnellste Erledigung.

Am 9. Mai d. I. hat sich unter­
zahlreicher Betheiligung der verschieden­
sten Berufsarten der „Zonentarif", 
Verein für Eisenbahnreform, in 
Berlin gebildet. Der Verein bezweckt 
in Deutschland die Einführung eines 
billigen Personen-Zonentarifs nach dem 
in Ungarn schon bewährten Vorgänge. 
Mitglieds-Beitrag vierteljährlich 50 
Pfg. (auch in Briefmarken). Meldun­
gen' in Berlin an den Vorsitzenden 
Hugo Friedlaender9 Steglitzer- 
straße 70, oder an den Schriftführer 
Rechtsanwalt  Dr. Günsburg, 
Rosenthalerstraße 31.

Wer diese zeitgemäße Reform 
fördern wM, unterstütze den Ver­
ein bald durch größere Beiträge, 
damit eine nachdrückliche Agitation 
in ganz Deutschland entfaltet wer­
den kann.

E W Asthma, @
■ Brustleiden ist durch ein vorzüg­

liches, bei strikter Befolgung nach 
„ Vorschrift sicher helfendes Mittel 

ffl zu beseitigen, wegen dessen Erlan- 
gung man sich unter Beifügung 

W von 6 Mk. per Flacon und 80 Pf. 
für Frankatur vertrauensvoll an 

W mich lvenden wolle.
Kirchrath, Anwalt,

V Dresden-A.

Ziehung der 3. Klasse der Schloßfreiheit-Lotterie. 
12. Mai 1890.

Nur die Gewinne über 1OOO Mark sind den betreffenden Nummern 
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)

1008 172 [1O OOOl 964 120001 «693 712 [100 0001 8113 578 
15000] 4406 [5000] 501 7 [2000] 67 5243 398 946 6121 [2000] 629 
»051 267 [2000] 396 [5000] 482 8546 0040 59 459

10010 [2000] 347 [1OOOO] 950 [5000] 52 12763 [lOOOO] 18063 
842 420 31 559 741 [2000] 924 1 4067 [5000] 110 15167 [20 OOO] 
16052 1 7330 525 774 [5000] 18923 [5000] 19878

20420 21040 [2000] 22059 [10 OOO] 610 23691 [2000] 25138 
[20000] 616 [2000] 97 [2000] 26435 93 [5000] 27057 [5000] 676 
12000] 29168 [5000] 807 [2000] 31 927 [1OOOO] 82

30321 [2000] 532 3 1463 [2000] 833 [2000] 901 32 3 2608 3 8340 
[5000] 516 878 [300 000] 34132 [2000] 609 [5000] 3 6536 767 88128 
39032 49 284 323 [5000]

40063 795 [2000] 858 4 2614 976 [5000] 48399 [20 0001 614 
[5000] 93 749 [25 OOO] 834 4 4369 984 45124 995 46440 4 7622 
[5000] 787 48184 [5000] 251 931 [5000]

5 0562 818 [2000] 51103 [5000] 315 [5000] 736 873 95 956 [2000] 
58027 [2000] 162 [2000] 335 [2000] 901 [2000] 54097 154 [2000] 784 
5 5084 405 5 7075 883 [2000] 58060 93 [2000] 177 [25 OOO] 59238 
321 [2000] 430 723

6 1419 12000] 62149 555 [2000] 998 [2000] 63158 [2000] 664 776 85 
64005 119 [50001 761 65574 731 [2000] 902 67321 [5000] 776 [2000] 
68445 69241 [2000] 896 [2000]

70629 [2000] 806 7 1886 901 [5000] 72600 78254 [1O OOO] 482 
[1OOOO] 712 [2000] 74189 [5000] 889 [25 OOO] 75 273 491 [20001 
696 [1OOOO] 7 6046 7 7142 870 [2000] 78141 537 79710 [1O OOO]

80257 [5000] 81134 [2000] 259 [2000] 82465 8 3206 [2000] 333 
522 81117 215 [2600] 512 960 [2000] 85383 [10000] 472 [lOOOO] 
659 64 [2000] 827 [2000] 86631 [lOOOO] 99 8 7098 [2000] 230
[20 OOO] 422 [2000] 526 9o4 [2000[ 89057 636 962

90549 910299 315 9 2555 [2000] 872 [2000] 93049 188 329 
!W Ä4 ,aW>1 600 820 120001 »E 120001 •«72 

jossSousomo1M*lo«Äi3 i<S> io«32i losresffl 
" 0-^1 r2000] 11 ioi8 174 824 [20001 112953 113279 114045 

1139814 [5roo?958276 20001 313 60 l2000] 66 [lOOOO] 646 118998 

i 00°] 1*8744 124159 575 [2000] 125709
[2000] 232 355 [25 000] 129572

rra-7 7 >5 [2000] 132068 [2000] 249 [2000] 133133 [5000] 671 
34124 12000] 428 63 [2000] 743 1 36171 571 137192 812 

138105 340 1 39618 [2000]
r ll«093 [50 OOO] 154 551 677 [2000] 851 70 [20 OOO] 141608 
KÄnÄ. 142190 521 [2000] 143265 [5000] 548 99 1 44030 
IIOOOO] 115120 000] 302[lOOOO] 855 145411 [2000] 915 146009 
[2000] 148515 718 120 OOO] 149155 [2000]

150850 1 5 2 243 98 [2000] 606 [2000] 153331 [2000] 154535 
647 824 [200 )1 25 [5000] 15 5205 [2000] 533 156293 158089 
159033 [lOOOO] 122 836

160172 [2000] 621 [2000] 161104 162059 [2000] 750 163404 
164255 [5000] 909 [5000] 165666 [2000] 166110 [5000] 168423 862 
169122 [2000] 45 [20 OOO] 245 514 39

170018 [2000] 524 74 [2000] 172180 173361 174703 175607 
176412 1 77212 1 78266 [2000] 67 [2000] 306 [10 000] 179350 
72 [2000] 96 [50 OOO] 889

180406 [2000] 18 1 829 1 83577 [lOOOO] 184640 [2000] 186194 
12000] 722 [200 000] 187356 862 188461

190011 [2000] 661 955 19 1083 119 657 [2000] 854 914 192407 
193535 194417 33 763 [2000] 195442 [2000] 653 729 912 [20001 196691 [2000] 197100 [5000] 548 668 198060 189 255 Ä 321 
1*0009] 199292 [lOOOO] 629 [20001

EI binger Corset-Fabrik» 
— Altes* Stärkt $0. 25 — empfiehlt  

Evrsets jeder Art "VW 
in den elegantesten Fayons zu den billigsten Preisen. — Anfertigung nach Maaß.

NW Hauptgewinn: 600,000 Reichsmark paar. BH 
Original-Loose 3. Klasse (Ziehung 16.—18. Juni 1890) für 3. und 4. Klasse 
berechnet zur 182. Preuß. Lotterie versendet gegen Baar: 1|1 240, ’|2 120, 
*|4 60 Mark, ferner kleinere Antheile mit meiner Unterschrift an in meinem 
Besitz befindlichen Original-Loosen, Preis für 3. und 4. Klaffe: T\8 26, ’|1< 13, 
% 6,50, 3,25 Mark. 

■9 Hauptgewinn: 500,009 Reichsmark paar. Mi 
Öriginal-Kaufloofe 4. Klasse zur Berliner Schloßfreiheit - Lotterie 
(Ziehung: 9. Juni 1890, kleinster Gewinn: 1000 Mark baar) versendet gegen 
baar, so lange Vorrath reicht: a 116, 1|2 a 58, h4 a 29, *|8 a 15 Mk. (Preis 
für 4. u. 5. Klasse: T\t a 188, 1|2 a 94, *|4 a 47, Hz a 24 Mk.); ferner 
Antheil-Voll-Loose mit meiner Unterschrift an in meinem Besitz befindlichen 
Original-Loosen, für 4. und 5. Klasse gültig: 1,2 90, 45, 23, .l|16 12,
ii32 6 M. Gewinn-Auszahlung planmäßig ohne jeden Abzug, sowohl bei Origi­
nal- wie bei Antheil-Loosen.

Carl Hahn, Lotterie-Geschäft, Berlin SW., Neuenburger-Straße 25 
(gegründet 1868).

^^errsch. Wohnung, Bel-Etage, 4 Z., 
a. mehr, n. gr. Znbeh., Wassert., 

zu vermiethen Junkerstr. 38, N. 2 Tr.

Serrmann Wiens Wachs.
empfiehlt ergebenst die für die Frühjahrs- u. Sommerfaifon eingetrofsenen

NtAheiles in Dnmkn-Klkidelstsfftn.
Die Preise stellen sich der Meter doppeltbreit 75 Pf., 90 Pf., 1 20,

1.35, 1.50, 1.80, 2.00, 2.25, 2.50, 3.00 «. s. w.

Vmheilen in
reine Wolle in glatten und gemusterten Geweben, doppeltbreit der Meter 

1.25, 1.50, 1.80, 2.00, 2.50, 3.00, 3.50, 4.00 u. s. w.

Nenheiten in MaWofkn,
Meter 45 Pf., 50 Pf., 60 Pf., 75 Pf. - 1.20.

Reste und Roben knappen Maaßes werden ganz ailßerordentlich 
billig verkauft.

Die Fithogr. Anstalt, Such- und Fteindrulkerei
von

W. 1. Zipp Nachflgr., EI. Gonszewski Wwe.,
lange Hmterftraße Nr. 3,

empfiehlt ihr großes Lager Geschäftscouverts und Briefbogen 
in allen neuesten Papiersorten. Speisekarten, Papierservietten, 
Wechsel, Quittungen, Rechnungen, Connissemente- 
Die reizendsten Muster in Visiten-, Condolations-, Verlobungs-, 
Einladung»- und ®#8enu-ICarten,

AM" Etiquettes
in größter Auswahl. Anfertigung von Plakaten, Diplomen und sämmt­
lichen anderen Drucksachen in sauberer und geschmackvoller Ausführung zu soliden 
Preisen.   

-------------------r\
Warnung! Kranke wollen sich r-1 
gefälligst merken, daß nur 
unser Original-Präparat, der

- Grpeller mit 
Anker" echt ist.

Ich bin willens, mein Haus 
gutstraße bill. z. verk. N. Wasserstr. 91 

ffiiiif W°dnm,, - SS I 
Zubehör, Wasserleitung, an ruh. Ein­
wohner zu vermiethen

Wasserstraße 32/33..

Das Haus Sormeustraße 4Oa ist 
z. v. Näheres daselbst.

FLLesucht 1—2 möblirte Zimmer mit
Balkon resp. Veranda n. Diener­

gelaß. Gefl. Off. u. «. 0. beförd. die 
Expedition dieses Blattes.

Oeffentliche 
Versteigerung!

Sonnadkud, d. 17. d. M.,
7 : : 4 Uhr, 

werde ich vor dem Gasthause des Herrn Penz in Einlage, mit dessen Ge­
nehmigung, im Wege der Zwangsvoll­
streckung

1 Pianino, 1 Ganztzer- 
deckwagen

öffentlich meistbietend versteigern. 
Elbing, den 13. Mai 1890.

Der Gerichts-Vollzieher.
Sehapke.

SSE Evangelischer Bund. SS
Zur Begründung eines hiesigen Zweigvereins des Evangelischen 

indes werden alle Freunde der evangelischen Sache aus jeglichem Stande

Mittwoch, den 21. d. Mts., Abends 6 Uhr,
den großen Saal des Gewerbehauses eingeladen.

Elbing, den 13. Mai 1890.
Dr. Lenz, Becker,
Superintendent. Prediger zu St. Annen.

Dr. Bandow, Dr. Hartwig, Schober,
Oberlehrer. Landgerichtsrath. Realgymnasiallehrer.

(») Lotterie.
Nächste Haupt-Ziehung am O. Juni d. I.

Für neu eintretende Spieler empfehle und versende ich
MMB Okiainal-Loose zu planmäßigen Preisen. U

Ganze 128 M. Halbe 64 M. Viertel 32 M. Achtel 16 M.
Zur Bequemlichkeit meiner werthen Kundschaft empfehle ich Autheil - Valllaose, 

gültig für alle Ziehungen dieser Lotterie, auf welche keine Nachzahlungen zu leisten sind, und 
für welche ich im Falle eines Gewinnes in den ersten 4 Klassen die im Voraus bezahlre 
Einlage der folgenden Klassen zurückerstatte.

Antheil -Voll - Loose) 7a 1/4 7§ —
für alle Klassen gültig )M. 200 M. 100 M. 50 M. 25 M. 12,50 M. 6,25 M 3,50 

«ur Erhöhung der Gewinnchancen empfehle ich möglichst) J"'«.»  1%2 ^"7°——£—-JA 
viele Antheile an verschiedenen Nummern zu nehmen ) Mark 35, 62,50 125, 250, 500.

Jeder Bestellung, welche durch Postanweisung erbitte, sind für Liste u. Porto 30 Pf. 
für jede Klasse beizufügen.- , . . .

Anglist Fnhse, A, Berlin W, t»'

8 Neueste, modernste Schriften.

1 ä 600,000 M.
2 500,000
2 400,000
3 300,000
4 200,000 n
4 150,000 n

12 100,000
24' 50,000
10 40,000
10 30,000 n
28 25,000 ft
55 20,000 n

140 10,000
210 5,000
300 3,000
700 2,000

1358 1,000
5384 500 ,,

Telegramm-Adresse:
Fnhsebank Berlin.

^

^

5294

u.2n.gr
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Erscheint wöchentlich 
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Geeignete, kurz gefaßte Beiträge 

werden stets gern entgegengenommen 
und sind an die Redaction 

zu senden.

*-------- ---- --------------------------------------- #

Druck und Verlag von H. Gaartz in Llbing. — Redigirt unter Verantwortlichkeit des Herausgebers.

Nr. SO. Elbing, den 14. Mai 1800. VIII Jahrgang.

Ueber den Anbau der Kohlrübe, 
Wrucke.

Guter Kohlrübensamen besitzt eine tiefschwarze 
Farbe, die Keimfähigkeit desselben ist im Allge­
meinen eine sehr gute, und beträgt ihre Dauer 
3—6 Jahre. Die niedrigste Keimungstempe­
ratur des Samens liegt aller Wahrscheinlichkeit 
nach bei 5 Gr. C-. und bei einer Bodentempe­
ratur von 12—15 Gr. C. erscheinen die jungen 
Pflanzen nach 8—10 Tagen an der Oberfläche.

Die spindelförmige Pfahlwurzel der Kohlrübe 
dringt verhältnißmäßig tief in den Boden ein, 
weshalb es erforderlich ist, die schweren Böden 
tief zu bearbeiten. Wie die Kreuzblüthler gehört 
auch die Kohlrübe zu den Reihenwurzeln, d. h. 
sowohl an der Pfahlwurzel, die zur Rübe wird, 
wie auch an den von ihr abgehenden Seiten- 
wurzeln gehen alle saugenden Faserchen von 
zwei deutlich unterscheidbaren und sich entgegen­
gesetzten Reihen aus; dieselben Verlangen auf- 
nehmbare Nahrung im Boden, und vermögen 
es nicht, sich selbst Nahrung aufzuschließen. Die 
Menge der Nährstoffe, welche die Kohlrübe aus 
dem Boden auf nimmt, ist sehr bedeutend, und 
Übertrifft dieselbe in dieser Beziehung, mit 
Ausnahme des Kohls, alle übrigen Hackfrüchte.

Aus dem Pflanzenreich wird die Kohlrübe 
von Feinden nur wenig belästigt, vorzugsweise 
nur durch einen Mlz, der den sogenannten 
Mehlthau hervorruft. Dieser Pilz bildet auf 
den Blättern weiße Flecken, die sich unter 
Umständen über ein ganzes Blatt ausdehnen 
können und dann die Aufnahme der Nährstoffe 
wesentlich beeinträchtigen.

Weit zahlreicher und der Kohlrübe gefähr­
licher sind dagegen die Feinde aus dem Thier­
reich, und zwar sind zwei der gefährlichsten der 
gelbstreifige Erdfloh und der Kohl-Erdfloh. 
Der Käfer überwintert unter Laub u. s. w., 
und in den ersten Tagen des Frühjahrs findet 
die Begattung statt. Das Weibchen legt die 
Eier an die Unterseite der Blätter ab, und im 
Mai erscheinen die Larven, sowie bei günstiger 
Witterung schon 6 Wochen nach der Eierablage 
die Käfer, was sich im Laufe des Sommers 
5—6 Mal wiederholt. Die Larven des Erd­
flohes höhlen die Blätter aus und verzehren 
die, das Blattgrün enthaltenden Zellen, in Folge 
dessen solche Stellen bleichen und eine schmutzig­
weiße Farbe erhalten. Die Käfer fressen Löcher 
in das Blatt, so daß schließlich wenig von dem­
selben übrig bleibt.

Zur Vertilgung der Erdflöhe giebt es keine 
ausreichenden Mittel. Wird bei warmem, trocke­
nem Wetter ihre Entwickelung befördert, so 
treten sie häufig derart massenhaft auf, daß sie 
ein ganzes Rübenfeld, wenn die Pflanzen noch 
jung sind, binnen kurzer Zeit zerstören können; 
tritt dagegen kalte und feuchte Witterung ein, 
dann geschieht die Eiablage nur mangelhaft, die 
Verwandlungen bis zum vollkommenen Insekt 

verzögern sich, und viele gehen auf der einen 
oder anderen Entwickelungsstufe zu Grunde, 
weshalb in diesem Falle nur wenig von Erd­
flöhen zu bemerken ist.

Die Hauptsorge hat der Landwirth nun darauf 
zu richten, die Erdflöse von den jungen Pflanzen 
abzuhalten, weil sie an diesen den größten 
Schaden verursachen. Gut thut man,' durch 
kräftig wirkende Düngemittel, die ein schnelles 
Wachsthum der jungen Pflanzen veranlassen, 
dahin zu wirken, daß letztere sich möglichst schnell 
entwickeln und den Angriffen der Erdflöhe ent­
ziehen, was durch einen vernunftgemäßen Anbau 
sowie durch tiefe Bodenbearbeitung unterstützt 
wird.

Von unmittelbar wirkenden Mitteln soll 
trockene Torfasche, welche bei feuchter Witterung 
oder vor dem Abtrocknen des Thaues ausge- 
streut, wird, ein gutes Mittel zur Abhaltung 
der Erdflöhe sein, auch wird zu diesem Zweck 
empfohlen, Chausseestaub oder Ruß nach dem 
Abtrocknen des Thaues über die Pflanzen zu 
streuen.

Häufig werden auch die Blätter der Kohl­
rüben von den Raupen der Weißlinge heimge­
sucht, welche durch Abfressen der Blätter bedeu­
tenden Schaden herbeiführen können.

Die Wachsthumperiode der Kohlrübe beträgt 
18—20 Wochen, ist demnach bedeutend kürzer 
als die der Runkelrübe, aus welchem Grunde 
dieselbe höher nach Norden gebaut werden kann. 
Die Kohlrübe nimmt mit einem rauhen Klima 
vorlieb und fordert zu ihrem Gedeihen Feuch­
tigkeit, weshalb sie sich besonders für den Norden 
Deutschlands eignet, und ebenso gut auch für 
das Gebirgs- und Küstenklima, während sie in 
den wärmeren Gegegenden leicht fault oder 
holzig wird.

Der den Kohlrüben am meisten zusagende 
Boden ist der reiche, tiefe, feinkörnige Lehm, 
doch. gedeihen dieselben noch gut auf dem 
lehmigen Sand- und Sandböden, sobald diese 
stark gedüngt sind, und es dem Untergrund 
nicht an Feuchtigkeit fehlt. Auf dem entwässer­
ten Bruch- und Moorböden, wenn deren Narbe 
gebrannt ist, liefert die Kohlrübe sehr große 
Erträge, doch lassen dieselben später nach, 'wenn 
man es unterläßt, mit Kali und Phosphorsäure 
zu düngen.

Die Kohlrübe verlangt zu ihrer Entwickelung 
eine bedeutende Menge an Mineralstoffen, auch 
ist zu ihrem guten Gedeihen eine Stickstoffdün­
gung durchaus erforderlich. Man thut deshalb 
gut, zu Kohlrüben stark mit Stalldünger zu 
düngen und, je nach der Bodenbeschaffenheit, 
diese Düngung noch durch Anwendung künstlicher 
Düngemittel, Superphosphat, Chilisalpeter u.s.w. 
zu unterstützen.

Auf die Vorfrucht ist beim Anbau der Kohl­
rübe keine Rücksicht zu nehmen, da zu letzterer 
der Boden stark gedüngt und tief bearbeitet 
werden muß. Als Nachfrüchte empfehlen sich 

Sommergetreidearten, weil die Kohlrübe für 
das Wintergetreide zu spät das Feld räumt. 
Obgleich die Kohlrübe die Nährstoffe des Bodens 
stark in Anspruch nimmt und denselben nur 
beziehungsweise schwach beschattet, kann sie doch 
als gute Vorfrucht angesehen werden, weil zu 
ihr eine tiefe Bodenbearbeitung und kräftige 
Düngung, sowie durch Bearbeitung während 
ihrer Wachsthumsperiode eine Reinigung des 
Bodens von Unkraut und eine gute Lockerung 
desselben stattfindet.

Was nun die Bodenbearbeitung anbetrifft, 
so wird dieselbe zweckmäßig in der Weise aus- 
geführt, daß nach Aberntnng der Vorfrucht die 
Stoppel möglichst bald flach umgepflügt, später 
das Land gut abgeeggt, der Dünger aufgefahren 
und demnächst, wenn möglich, vor Winter noch 
eine tiefe Furche gegeben wird. Das Land 
bleibt dann in rauher Furche bis zum Frühjahr 
liegen, wird nach dem Abtrocknen geeggt und 
gewalzt und erhält kurz vor dem Pflanzen der 
Kohlrüben die Saatfurche. Kann eine tiefe 
Furche vor Winter nicht mehr gegeben werden, 
so läßt sich dieselbe auch nach dem Abtrocknen 
des Bodens noch im Frühjahre geben, weil das 
Auspflanzen der Kohlrüben erst im Juni 
geschieht.

Hinsichtlich der Feststellung der erforderlichen 
Saatmenge pro Hektar haben Anbauversuche 
ergeben, daß bei unter sonst gleichen Verhält­
nissen gebauten Kohlrüben bei der engeren 
Pflanzung die größte Menge an Trockensubstanz 
von einer bestimmten Fläche erzielt wird, wenn­
gleich wegen leichterer Bearbeitung eine gewisse 
Grenze in den für jede Pflanze bestimmten 
Raum zweckmäßig nicht zu überschreiten ist. 
Der passendste Raum dürfte 2209 qcm (27 cm 
Entfernung der Reihen und in der Reihe) sein. 
Bei einem solchen Pflanzenraum sind pro Hektar 
etwa 50,000 Pflanzen erforderlich, so daß sich 
beim Erziehen der Pflanzen aus einem Samen­
beet der Saatbedarf auf ungefähr 3,25 kg 
pro Hektar stellt, indem im Allgemeinen von 
1 kg Samen 15,000 brauchbare Pflanzen erzielt 
werden.

Auf den Samenbeeten säet man die Samen 
Anfang April in 26 cm von einander entfernte 
Rillen ein und zieht diese mit einer umgekehrten 
Harke zu.

Mitte Juni haben die Pflanzen auf dem 
Samenbeet in der Regel die erforderliche 
Größe erreicht, so daß zu dieser Zeit, bis 
spätestens Anfang Juli das Verpflanzen aus­
geführt werden kgnn, nachdem kurz vorher, um 
die Pflanzen in feuchte Erde zu bringen, die 
Saatfurche gegeben morden ist. Bei sehr 
trocknem Boden thut man am besten, feuchte 
Witterung abzuwarten, weil die Kohlrüben ver­
hältnißmäßig schwer, schwerer als Runkelrüben, 
anwachsen, weshalb auf sehr trockenem Boden 
die Pflanzen anzugießen sind, wenn feuchte 
Witterung sich nicht einstellen sollte. Auch 



durch Eintauchen der Wurzeln in einen aus 
Viehdünger, Lehm und Wasser hergestellten 
Brei wird das Anwachsen der Pflanzen wesent­
lich gefördert. Vor dem Verpflanzen ist es 
ferner räthlich, die längsten Wurzeln, die sich 
sonst leicht umlegen und nicht senkrecht in das 
Pflanzloch kommen würden, ebenso wie auch die 
Blätter etwas zuzustutzen. Die Pflanzen, welche 
nach 5 bis 6 Tagen nicht angewachsen sind, sind 
Vortheilhaft durch neue zu ersetzen, ebenfalls 
auch diejenigen, welche durch Verkümmern ihrer 
Blätter zeigen, daß sie von den Larven der 
Kohlfliege angegriffen sind.

Bei dem Verpflanzen ist dafür Sorge zu 
tragen, daß die Pflanzen nicht so tief in die 
Erde gebracht werden, daß die Herzknospe 
bedeckt wird, weil sonst die Pflanze in ihrer 
Entwickelung leidet. Die Pflanzen werden ent­
weder mit dem Pflanzstock gepflanzt, oder es 
wird mit der Hand eine Grube gemacht, in 
welch' letztere die Wurzel schräg hineingelegt 
und mit Erde bedeckt wird.

Aehnlich den Kartoffeln lassen sich die Kohl­
rüben auch einpflügen; es folgen zu diesem 
Zweck zwei Pflüge hintereinander, und werden 
die Pflanzen in die lockere Erde auf den Kamm 
des Erdbalkens gesetzt und fest angedrückt.

Die Pflege der gepflanzten Rüben beschränkt 
sich darauf, daß dieselben in der Regel einmal 
gehackt und dann behäufelt werden.

Da die Kohlrübe im September und Oktober 
am meisten an Gewicht zunimmt, und da sie 
ziemlich starken Frost verträgt, sich aber im 
Winter schlecht hält, so thut man gut, sie erst 
nach den übrigen Hackfrüchten zu ernten. Treten 
in dieser Jahreszeit Fröste auf, die die Rübe 
gefrieren lassen, dann muß mit dem Aufnehmen 
gewartet werden, bis die Rüben in der Erde 
aufgethaut sind, weil sie andernfalls leicht faulen.

Die Aufbewahrung der Kohlrüben ist sehr 
schwierig, weil dieselben in feuchtwarmer Luft, 
wie dieselbe in Kellern oder Mieten häufig 
vorkommt, leicht faulen, und daher eine längere 
Aufbewahrung, über den Monat Januar hin­
aus, selten gelingt. Kann die Aufbewahrung 
demnach nicht in anderer Weise geschehen, so ist 
es räthlich, nur so viel Kohlrüben zu bauen, 
als bis Ende Januar zur Verfütterung gelangen.

Die Kälte schadet den Rüben weniger als 
die Wärme, weshalb die Mieten zweckmäßig nur 
mit Erde einzudecken sind. Die Mieten werden 
in der Weise angelegt, daß man die Kohlrüben 
dachförmig aufschichtet und der Grundfläche 
eine Breite von 2 m giebt, während die Höhe 
nur 1 m beträgt. Ein etwas kostspieligeres 
Verfahren, das aber eine gute Durchwinterung 
der Kohlrüben gewährleistet, soll darin bestehen, 
daß parallele Gräben von 33 cm Tiefe und 
100 cm Breite angelegt werden, die zwischen 
sich eine Erdbank von 33 cm Breite behalten. 
In diese Gräben werden zwei Schichten Kohl­
rüben mit den Köpfen nach unten gelegt und 
darüber zwei andere umgekehrt. Auf die gefüll­
ten Gräben werden dann 8—10 cm Erde gebracht. 
Die Kohlrüben gefrieren unter dieser dünnen 
Erddecke allerdings im Winter durch und durch, 
doch schadet das nicht, weil bei eintretendem Thau­
wetter der Frost durch die die Rüben umgebende 
Erde wieder ausgezogen wird. Bei diesem 
Verfahren soll ein Faulen nicht eintreten.

Kommt es indessen vor, daß ein Theil der 
Rüben erfriert, oder die Ernte so ergiebig aus­
gefallen ist, daß man im Laufe des Winters 
dieselben nicht verfüttern kann, so empfiehlt sich 
in solchen Fällen das Einsäuern der Rüben.

Praktische Winke.
— Ein neues und einfaches Mittel zur 

Vertilgung der Flecken. Fleckenmittel giebt 
es zu vielen Hunderten, aber man muß sie 
meist theuer erkaufen oder selbst mit Mühe 
zusammensetzen. Von einem höchst einfachen 
Mittel, das wir einer Leserin der Schlesw. 
Holst. Vieh-Zeitung verdanken, geben wir heute 
Künde: Das Mittel ist einfaches Bohnenwasser. 
Flecken aller Art entfernt man aus Stoffen, 
ohne das Gewebe oder die Farbe zu schädigen, 
durch Bohnenwasser. Man koche trockene, 

dürre, weiße Bohnen ohne zu salzen in 
Wasser; das Maß und Verhältniß der 
beiden zu einander hängt von der ge­
wünschten Kraft der Brühe ab. Sind die 
Bohnen weich gekocht, so schüttet man die Brühe 
ab. Ist sie abgekühlt, so weicht man die be­
schädigten Stoffe oder nur die Flecken darin 
ein und reibt sie ohne Seife aus. Tintenflecke, 
wenn sie nicht schon sehr veraltet oder von 
einer besonders ätzenden Tinte herrühren, Fett­
flecke, Rothweinflecke u. s. w., ob in weißen oder 
farbigen Stoffen, verschwinden bei dieser Be­
handlung. Die gekochten Bohnen kann man 
in der Küche benutzen, wenn man sie noch 
warm salzt und umschwingt, oder kurze Zeit in 
warmes Salzwasser legt. Seidene, wollene und 
baumwollene Stoffe, schwarze wie farbige, wer­
den in lauem Bohnenwasser gewaschen wie neu? 
Etwa 1 Pfund Bohnen genügt für 4 Liter 
Wasser ohne Seife. Nach dem Waschen spüle 
man zweimal in lauem Wasser — weiches ist 
natürlich vorzuziehen —, hänge nach leichtem 
Ausdrücken das Kleidungsstück zum Trocknen 
auf und plätte, wenn die Stoffe bügelrecht ge­
worden sind, auf der linken Seite. Diese Be­
handlungsweise theilte der ehemalige Hofschneider 
des Königs Philipp von Frankreich mit, der 
dieselbe bei den feinsten Kleidungsstücken in 
Anwendung brächte.

— Das Putzen silberner Leuchter. Um 
silberne Leuchter zu putzen, darf man kein 
Mesfer zum Abschaben des Talges, Stearins 
oder Wachses anwenden, noch sie an das Feuer 
halten, um die Reste der Beleuchtungsmaterialien 
herauszuschmelzen, denn gewöhnlich sind sie mit 
einer Komposition gelöthet, die in der Hitze 
schmilzt. Man gießt kochendes Wasser darüber 
und reibt sie mit einem alten Tuche sogleich 
nachher gut ab, dann putzt man sie mit einem 
der bekannten Putzmittel.

— Als Mittel gegen Zahnschmerz 
empfiehlt ein Leser das starke Reiben der her­
vorstehenden Backen- und Kinnladenknochen, 
besonders der Spitzen der letzteren hinter den 
Ohren. Dadurch wird der winzige Theil des. 
Blutes, welcher durch seinen Andrang an den 
Nerv den Schmerz hervorbringt, von diesem 
abgezogen und der Schmerz auch sofort beseitigt. 
— Weiterhin schreibt genannter Herr: „Gewöhnt 
man sich daran, das Gesicht nach dem Waschen 
mit einem etwas derben Handtuche abzutrocknen 
und dabei stets die obgenannten Stellen etwas 
zu frottieren, so wird man nach kurzer Zeit 
dahin gelangen, vom Zahnschmerze gänzlich 
befreit zu bleiben und die Zähne so lange 
erhalten, bis sie schließlich so wackelig werden, 
daß man sie, so seltsam es auch klingen mag, 
mit etwas Muth selbst herausziehen kann; 
wenigstens habe ich dies, nachdem ich vor etwa 
14 Jahren auf diese Prozedur gekommen bin, 
bei meinen letzten 5 oder 6 Zähnen (NB. ich 
bin im 82 sten Jahre) ausführen können!"

Für die Küche.
f Italienischer Salat. Folgendes Re­

zept geben die „Bl. f. d. Hausf.": Roher 
Schinken, harte Schlackwurst, Aepfel, gekochte 
Kartoffeln, saure und Pfeffergurken, Kalbsbraten, 
Hering oder Hering mit Sardellen zu gleichen 
Theilen, alles in feine kurze Streifen geschnitten, 
wird mit Kapern, gutem Essig, feinem Oel, 
Pfeffer, ein wenig Zucker gemischt und ein paar 
Stunden stehen gelassen. Dann wird alles 
mit einer Mayonnaisen-Sauce gemischt, welche 
in einem Porzellannapf mit Salz aus 2 frischen 
Eidottern, einen halben Theelöffel Zucker, etwas 
Zitronensaft eine halbe Stunde lang nach einer 
Seite gerührt und tropfenweise Essig und Oel 
vermischt wird, bis sie seimig ist. Recht hübsch 
mit geschnittenen Gurken, Schlackwurst, Pflaumen, 
Kirschen und anderem verziert, erhält der Salat 
ein gutes Aussehen.

f Gehacktes Hammelfleisch. Von übrig 
gebliebenem Hammelfleisch (geschmortes ist hier 
gebratenem vorzuziehen) werden die von Sehnen 
durchzogenen Theile sorgfältig entfernt;, dann 
wird es mit Schalotten und Petersilie fein 
gehackt und Pfeffer und Salz daran gegeben.

Eine starke Zwiebel wird gleichfalls fein gehackt 
und an langsamem Feuer in Butter gedünstet, 
wobei sie keine Farbe annehmen darf. Das 
alles kommt in eine Kasserolle; man fügt drei 
Eßlöffel gutes Jus oder in dessen Ermangelung 
eine Auflösung von einem Kaffeelöffel Liebig- 
sches Fleischextrakt in drei Eßlöffel heißem Was­
ser hinzu; man hat darauf zu sehen, daß wohl 
hinreichend Brühe vorhanden ist, die Sauce 
aber nicht so lang wird. Man läßt das Ganze 
am Feuer langsam warm werden und ist hin­
reichend der Fall, so richtet man auf einer 
Schüssel an, garnirt mit sogenannten prochirteu 
(in angesäuertemz Wasser abgekochten) Eiern, von 
denen je eines auf die Person kommt und mit 
Brotcroutons.

f Kapern. Gute Kapern haben einen 
etwas scharfen bitterlichen, aber angenehm 
säuerlichen Geschmack, eine dunkle, olivengrüne 
Farbe mit kleinen röthlichen Flecken nach dem 
Stiel zu und sind völlig fest geschlossen; sehen 
sie dagegen schwärzlich aus, sind sie weich und 
haben einen faden Geschmack, so sind sie alt.

Korrespondenzen.
* Berlin, 10. Mai. Ueber die Nützlich­

keit der Bögel hielt gestern einen hochinter­
essanten Vortrag in der „Allgemeinen Deutschen 
ornithologischen Gesellschaft" im Architektenhause 
der bekannte und verdiente Zoolog der Ebers- 
walder Forstakadmie, Professor Altum. Im 
Allgemeinen bestätigte sich bei den Vögeln der 
alte Satz, daß das, was ästhetisch erfreue, selten 
in Bezug auf praktische Nutzbarkeit hervorragend 
sei. Man sage gewöhnlich, daß die Vögel 
nützlich seien, wenn sie Insekten verzehren, es 
sei dies aber viel zu allgemein gefaßt, schon um 
deswillen, weil bei Weitem nicht alle Insekten 
schädlich, die meisten sogar sehr nützlich seien. 
Es sei somit Aufgabe des Forschers, festzustellen, 
welche Insekten die einzelnen Vögel verzehren, 
um darnach ihren Nutzwerth präziser feststellen 
zu können. Der Redner ist auf diesem Gebiete 
der Forschung selbst bahnbrechend vorgegangen 
und konnte die Resultate seiner Ermittelungen 
vorlegen. Als eminent nützlicher Vogel ist darnach 
vor Allem der Kuckuck zu betrachten. Er ist 
der einzige Vogel, der haarige Raupen verzehrt. 
Gerade die haarigen Raupen aber sind es, 
welche sehr häufig große Kalmitäten verursachen. 
Altum hat Kuckucke gefunden, die bis 93 Raupen 
in ihrem Magen aufwiesen. An zweiter Stelle 
nannte der Redner die Meisen, die als Puppen- 
vertilger von Bedeutung sind. Die Meisen sind 
von Natur aus für diesen ihren Nutzberuf vor­
trefflich ausgerüstet, sie sind klein, gute Turner, 
nehmen ihre Nahrung nicht auf, sondern picken 
sie ab und können sich daher auch an größere 
Nährobjekte heranwagen. Endlich sind sie auch 
ganz vortreffe Spürnasen, denen nichts entgeht. 
Wie erfolgreich ihre Thätigkeit sein kann, zergt 
eine vom Redner veranlaßte Statistik. Er hat 
in jenen 3 Revieren die Kieferspinnerkokons 
sammeln und untersuchen lassen, und da fand 
sich denn, daß von 8311 Konkons 1788 getödtet 
waren und 1300 durch Meisen. Dabei gab es 
aber in jenen 3 Revieren von den sechs Meisen- 
arten nur 2, die noch dazu nur einen Monat 
und in einer Zeit, wo die Vögel nicht streichen,, 
gewirkt hatten. Aehnlich nützlich machen sich 
die sonst wohl mit Recht außer den gesetzlichen 
Schutz gestellten Krähen, deren, Anwesenheit, 
wie Redner konstatirt hat, in einem einzigen 
Revier dem Staat einmal 9000 Mark erspart 
hat. Zum Schluß gedachte der Redner noch 
der Drossel, der man zum Vorwurf macht, daß 
sie Beeren frißt. Diese Thatsache trifft an sich 
ja zu, ist aber nicht so schlimm, wie man an- 
nimmt, ja bringt sogar Nutzen. Da die Drossel 
nämlich die Kerne, das „Gewölk" wieder aus- 
wirft, so sorgt sie für Ausbreitung der beeren­
tragenden Unterhölzer.

' * 450000 Mark betrug der Preis des 
amerikanischen Trabers „Axtell", die höchste 
Summe, die wohl je für irgend ein Thier 
gezahlt worden ist. Besitzer des Pferdes war 
ein kleiner Telegraphenbeamter zu Iowa, 
V. St. v. Nordamerika.
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Zur Reise-Saison.
„Wenn mit Sonnenschein beladen und von Blu­

menduft umweht, wieder naht von Gottes Gnaden 
Er, des Frühlings Majestät" — dann bildet das 
Schmieden von Reiseplänen die Lieblingsbeschäftigung 
gar vieler Freiheitsstreber, und man weiß nichts 
Besseres an Sonn- und Feiertagen, als ein Gespräch 
von Bergeshöh'n und Tannenduft — vom Wassersall 
und Wellenspiegel. Es wird daher Vielen erwünscht sein, 
etwas von den Gelegenheiten zu erfahren, welche auch 
in diesem Jahre die Eisenbahnen zur Befriedigung 
dieser Reise-Sehnsucht unter möglichster Schonung 
des Geldbeutels darbieten — wir meinen die auf den 
Berliner Bahnhöfen zum Verkauf aufliegenden festen 
Rundreise- und Sommer-Rückfahr-Karten.

Nach den Nordsee - Stationen Helgoland, 
Westerland (Sylt), Wyk (Föhr), Norderney, Borkum, 
Spickeroog oder Wangeroog werden vom 1. Juni 
bis zum 30. September 45 Tage giltige Sommer- 
Rückfahr-Karten verkauft, welche 25 Kilogramm Frei­
gepäck gewähren.

Nach den Ostsee-Stationen werden gleiche 
Billets schon vom 1. Mai und ebenfalls bis 30. Sep­
tember verkauft und zwar nach Barth, Doberan, 
Greifswald, Heiligendamm, Lauterbach (über Stral- 
sund—Bergen), Misdroy, Putbus, Ribnitz, Stralsund, 
Swinemünde, Treptow, Warnemünde, Wolgaft, Col- 
berg,Rügenwalde, Stolpmünde, Zoppot, Neufahrwasser, 
Cammin, Dievenow, Saßnitz, Binz, Göhren. Nach 
Lauterbach über Greifswald und nach Mönchgut wer­
den solche Sommerbillets nur in der Zeit vom 11. 
Juni bis 15. September, nach Zinnowitz nur vom 
14. Juni bis 15. September verkauft.

Nach Schlesien giebt es in der Zeit vom
1. Mai bis 30. September dreierlei verschiedene Arten 
von Fahrten zu ermäßigten Preisen: 1) Vierzehn- 
tägige Rundreise-Fahrkarten (25 Kilogr. Freigepäck) 
Berlin—Frankfurt c. O.—Hirschberg—Glatz—Camenz 
—Breslau—Liegnitz—Sagan oder Kohlfurt 2. Kl. 
36,30, 3. .Kl. 25,10 Mk. 2) Sommer-Rückfahrkarten, 
45 Tage giltig, bei 25 Kilogr. Freigepäck, nach Alt­
wasser, Charlottenbrunn, Friedeberg a. Qu., Glatz, 
Halbstadt, Hirschberg, Jannowitz, Bad Langenau, 
Liebau, Reibnitz, Salzbrunn, Schmiedeberg i. R., 
Wüstegiersdorf. Um einen Maßstab für die Fahr­
preise zu haben, führen wir nur an, daß solch eine 
Fahrkarte bis nach Salzbrunn 2. Kl. 32,20, 3 Kl. 
21,10 Mk. kostet. Endlich giebt es noch 3) Sommer- 
Rückfahrkarten einschl. Postfahrt 45 Tage giltig (Frei­
gepäck 25 Kilogr. Eisenbahn, 15 Kilogr. Post) a. nach 
Bad Landeck (vom 1. Juni bis 31 August) 1. Kl. 55,
2. Kl. 42,40, 3. Kl. 29,80 Mk.; b. nach BadReinerz 
(in selben Zeit verkäuflich) 1. Kl. 54,80, 2. Kl.

42.20, 3. Kl. 29,60 Mk.; c. nach Warmbrunn (vom 
1. Mai bis 20. September) 1. Kl. 37,70, 2 Kl. 28,40,
3. Kl. 19,10 Mk.

Nach Sachsen und Böhmen stehen zweierlei 
Gelegenheiten zur Verfügung und zwar: 1) Rund- 
reise-Fahrkarten (1. Mai bis 30. September verkäuflich) 
bei 25 Kilogr. Freigepäck, a) Berlin-Röderau oder 
Elsterwerda-Dresden über Priestewitz-Oschatz-Wurzen 
oder Meißen-Leisnig-Grimma nach Leipzig-Berlin. 
10 Tage giltig 2. Kl. 23,70, 3. Kl 16,70 Mk. — 
b) Berlin entweder über Röderau oder Zossen-Elster- 
werda - Cossebauda - Dresden - Pötzscha - Königstein- 
Schandau-Bodenbach-Böhm. Kamnitz oder B. Leipa- 
Tannenberg - Kreibitz - Neudörfl - Warnsdorf - Zittau- 
Nikrisch-Görlitz-Berlin. 35 Tage giltig 2. Kl. 27,90, 
3. Kl. 19,20 Mk. — 2) Es giebt auch 45 Tage 
giltige (25 Kilogr. Freigepäck) Rückfahrkarten von 
Berlin nach Pötzscha (Wehlen) Rathen oder Spandau 
1. Kl. 30,70, 2. Kl. 22,70, 3. Kl. 15,10 Mk.

Nach Baiern werden (ohne Freigepäck) vom 
1. Mai bis 30. September 45 Tage giltige Rund- 
reise-Fahrkarten verkauft, welche über Hof, Bayreuth 
oder Bamberg, Nürnberg, München und zurück über 
Regensburg, Hof oder Eger, Reichenbach, Leipzig 
führen. Dieselben kosten 1. Kl. 89,90 Mk, 2. Kl. 
66,80 Mk.

Nach dem Harz giebt es vom 1. Mai an während 
des ganzen Sommers zweierlei Arten von Sommer­
karten: 1) Zehntägige (ohne Freigepäck) nach Ballen- 
stedt oder Thale oder Blankenburg oder Jlsenburg 
oder Harzburg oder Goslar und zurück. 2. Klasse 
15,90, 3. Kl. 11,90 Mk. — 2) 45 Tage giltige (25 Kilo­
gramm Freigepäck) nach den verschiedenen Harz­
stationen.

Stach Thüringen werden vom 1. Mai bis 
30 September verkauft: 1) Sommerkarten, 14 Tage 
giltig (ohne Freigepäck, Benutzung der Schnellzüge 
nur gegen Zuschlag gestattet) nach Blankenburg 
(Schwarzathal) oder Eisenach oder Ilmenau. 2. Kl.
23.20, 3. Kl. 16,60 Mk. — 2) Sommerkarten, 45 
Tage giltig (25 Kilogr. Freigepäck, Benutzung aller 
Züge gestattet) nach allen besuchteren Stationen 
Thüringens (z. B. Friedrichsrada 2. Kl. 31,20, 3. Kl. 
20,50 Mk., Ilmenau 2. Kl. 31,50, 3. Kl. 20,70 Mk., 
Kösen 2. Kl. 21,40, 3. Kl. 13,90 Mk.)

Nach dem Rhein giebt es vom 1. Mai bis 
30. September die bekannte „Große Rhein-Tour" 
1. Kl. 95,40, 2. Kl. 71,10, 3. Kl. 50,10 Mk., dann 
die „Kleine Rhein-Tour" 1. Kl. 91,40, 2. Kl. 68,00, 
3. Kl. 47,80 Mk. Dann giebt es noch eine Tour 
bis nach Basel, welche 1. Kl. 136,10, 2. Kl. 101,70, 
3. Kl. 70,10 Mk. kostet. Diese Rundreise-Fahrkarten 
gelten 45 Tage und gewähren 25 Kilogramm Frei­
gepäck.

Nach der Schweiz und nach Italien giebt es 
Anschluß-Rückfahrkarten: 1) Berlin-Frankfurt a. M. 
und zurück, 45 Tage giltig (25 Kilogr. Freigepäck); 
dieselben werden nur mit einem Gutschein verkauft 
und sind zum Anschluß an eine der in Frankfurt am 
Main aufliegenden Rundreisekarten durch die Schweiz 
bezw. Italien bestimmt. 2) Berlin-Verona und zu­
rück. 3) Berlin-Chiasso und zurück. 4) Berlin-Luino 
und zurück. — Außerdem werden während des ganzen 
Jahres 60tügige Fahrkarten (ohne Freigepäck) verkauft 
und zwar unter verschiedenen Kombinationen von 
Berlin nach Ventimiglia, Modena, Chiasso bezw. Luino, 
Ala (über Kufstein), Ala (über den Arlberg), Pontebba 
und Cormons.

Rauchloses Pulver.
Ueber diesen Gegenstand sind vor Kurzem die 

ersten authentischen Mittheilungen durch einen Vor- 
trag des berühmten englischen Chemikers Sir Frederick 
Abel vor der Royal Institution zu London an die 
Oeffentlichkeit gelangt. Wir geben unseren Lesern 
eine kurze Zusammenstellung der Fakta nach einem in 
der Zeitschrift „Prometheus" vorliegenden Auszuge. 
Die größte Unrichtigkeit liegt in der Angabe, daß die 
neuen Pulver knalllos feien. Die Angabe ist mit 
solcher Bestimmtheit gemacht worden, daß auf die­
selbe sogar Schilderungen von Schlachten der Zukunft 
aufgebaut worden sind. Ja, man ist sogar so weit 
gegangen, zu erwägen, welche physikalischen Gründe 
die Knalllosigkeit des neuen Pulvers bedingen mögen. 
Alles dieses fällt der Lächerlichkeit anheim, seit man 
weiß, daß die • neuen Pulver keineswegs knalllos 
sind. Ein knallloses Pulver ist überhaupt ebenso 
unmöglich, wie ein Pulver, das keinen Rückstoß 
giebt. Der Knall ist eine natürliche Folge der 
plötzlichen Entladung hochgespannter Gase in die um­
gebende Athmosphäre. Da bei den neuen Pulvern die 
Spannung der entwickelten Gase eine andere ist, als 
bei den alten Pulvern, so ist auch die Klangfarbe 
des Knalles eine andere. Der Knall ist schärfer, höher, 
gellender, kürzer, vielleicht auf geringere Entfernung 
hörbar, als bei den alten Pulvern, aber er ist zwei­
fellos vorhanden. Bei blinden Schüssen ist er aller­
dings nur gering, und dies mag die erste Veranlassung 
zu den geschilderten falschen Angaben gewesen sein. 
Dagegen ist die Rauchlosigkeit der neuen Pulver eine 
Thatsache. Während die Verbrennungsprodukte des 
alten Schwarzpulvers nur zum Theil gasförmig, zum 
anderen Theil aber fest sind, wobei die festen Pro­
dukte in Form eines feinen Staubes von den gasför­
migen als „Rauch" fortgetragen werden, ist die Zu­
sammensetzung aller neuen Pulver eine solche, daß sie 
bei ihrer Exlosion nur gasförmige Produkte liefern. 

Diese umgeben in Form eines bläulichen Dampfes 
einen Augenblick die Gewehrmündung, werden aber 
sofort von der umgebenden Atmosphäre aufgesogen. 
Selbst andauerndes Schießen verhindert die Mann­
schaften nicht am Zielen, verdeckt sie aber auch nicht 
vor dem Feuer des Feindes. Das neue Pulver erhöht 
also die Treffsicherheit ganz außerordentlich; durch 
seine Anwendung werden die Schlachten der Zukunft 
furchtbarer und blutiger, aber auch kürzer und 
entscheidender sich gestalten. Diese Rauchlosigkeit ist 
nur erreichbar bei einem Explosivstoff organischen Ur­
sprungs; Gemische aus anorganischen Substanzen, bei 
denen sauerstoffentwickelnde Salze, wie Salpeter oder 
Kaliumchlorat, zur Anwendung kommen, können nie 
rauchlos sein, weil sie nie vollständig vergast werden 
können. Aus diesem Grunde sind alle rauchlosen 
Pulver organischen Ursprungs. Zwei Kate­
gorien von Substanzen kommen dabei in 
Betracht, einerseits Nitroverbindungen, andererseits 
Salpetersäureäther verschiedener Alkohole. Daß die 
ersteren wichtige Explosivstoffe sind, ist von Sprengel 
zuerst gezeigt worden. Nitroverbindungen verbrennen 
angezündet meist rasch, aber explosionslos. Zur 
Explosion kann man sie erst dadurch bringen, daß 
man ihnen durch einen Explosionszünder einen heftigen 
Anstoß giebt. Dann explodiren sie aber auch mit 
furchtbarer Gewalt. Das Prototyp dieser Substanzen 
ist das Trinitrophenol, allgemeiner bekannt unter dem 
Namen Pikrinsäure. Diese Substanz bildet denn auch 
die Grundlage des vielbesprochenen französischen 
Melinits und des aus ihm hervorgegangenen franzö­
sischen Pulvers „Poudre B", dessen Rauchlosigkeit und 
Propulsivkraft vor etwa vier Jahren zuerst die Auf­
merksamkeit weiterer Kreise erregte. Diese Pikrinsäure- 
Pulver haben sich nicht bewä hrt, da sie nicht haltbar sind, 
sondern sich zersetzen; sie haben aber doch das Ver­
dienst, auf den Werth rauchloser Pulver von großer 
Propulsivkraft aufmerksam gemacht und so die 
Veranlassung gegeben zu haben zur Erfindung der 
neuen haltbaren Pulver. Von diesen letzteren sind 
zahlreiche Abarten bekannt, welchen allen das gemein­
sam ist, daß Schießbaumwolle, ein Salpetersäureäther 
der Cellulose, ihre Grundlage bildet. Wenn auch bis 
jetzt das letzte Wort über die neuen Pulversorten noch 
nicht gesprochen ist, so unterliegt doch ihr großer 
Werth keinem Zweifel mehr. Neben der Rauchfreiheit 
liegt derselbe ganz besonders in der außerordentlich 
nachhaltigen Kraft und enormen Schnelligkeit, welche 
durch diese Pulver den Geschossen verliehen wird. 
Diese Wirkungen machen die neuen Pulverarten gleich 
werthvoll für kleinkalibrige Schießgewehre, wie für 
die gewaltigen Geschütze, mit denen heutzutage unsere 
Kriegsschiffe ausgerüstet werden.

-



Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 12. Mai. Die Kaiserin wird morgen 

Abend von Potsdam nach Berlin kommen und um 
9 Uhr 45 Min. vom Bahnhof Friedrichstraße aus mit 
den .Damen und Herren ihres Gefolges die Reise nach 
Königsberg antreten. — Die Frau Prinzessin Friedrich 
Carl wird sich in nächster Zeit zu längerem Aufent­
halte von hier nach Brühl begeben. Gegenwärtig 
setzt sie ihre Karlsbader Brunnenkur mit dem besten 
Erfolge fort und begiebt sich deshalb täglich in der 
Frühe zu einer Promenade nach Schloß Bellevue.

* Wirschkowitz, 12. Mai. Der Kaiser brach 
heute früh 3 Uhr mit dem Grafen Hochberg und dem 
Oberförster Schulz zur Pürsche in das Tschotschwitzer 
Revier auf. Leider war das Revier in der ver­
gangenen Nacht durch Wilddiebe beunruhigt worden, 
so daß das Ergebniß der Jagd ein geringeres war, 
als man erwartet hatte. An dem Frühstück im Walde 
nahmen auch Prinz Reuß, Prinz Georg v. Schönaich- 
Carolath, Graf Dohna-Schlobitten und Generalarzt 
Dr. Leuthold Theil. Bald nach 91 Uhr erfolgte die 
Rückkehr nach dem Schlosse. Nach einem kurzen 
Bortrage des Hausmarschalls v. Lynker begab sich 
Se. Majestät zur Ruhe. Das Diner findet um 2 Uhr 
statt. Um 41 Uhr bricht der Kaiser zur Pürsche im 
Nesselwitzer Revier auf.

— Herzog Georg von Oldenburg hat den 
Rothen Adlerorden erster Klasse erhalten.

— Der Chef der ostafrikanischen Schutztruppe, 
Freiherr von Gravenreuth, hat den Kronenorden 
dritter Klasse mit Schwertern erhalten.

— Die bayrischen ’ Staatsminister Freiherr von 
Crailsheim und Feilitzsch und der Württembergi­
sche Staatsminister Freiherr von Mittnacht sind in 
Berlin eingetroffen.

* London, 12. Mai. Die Königin ist sehr an­
gegriffen; sie beauftragte die Prinzessin von Wales 
mit ihrer Stellvertretung im nächsten Drawingroom 
am Freitag. — Der Standard erklärt, neuerdings sei 
der Besuch des Fürsten von Bismarck in England 
wahrscheinlich.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 12. Mai. Wie dem „Berl. Tagebl."

aus Hamburg telegraphisch gemeldet wird, soll zum 
Herbst in Danzig eine neue Matrosen-Division ge­
bildet werden. Die hierzu nothwendigen Mannschaften 
würden die beiden zur Zeit bereits bestehenden 
Divisionen abgeben. — Gestern Abend war der 
Büchsenmacherlehrling Robert S. von hier auf dem 
Hofe der elterlichen Wohnung beschäftigt, während ein 
Freund von ihm sich mit einem geladenen Pistol zu 
schaffen machte. Hierbei entlud sich letzteres und die 
Kugel drang dem S. in die linke Hand. — In der 
Nacht vom 10. zum 11. d. Mts. hat sich der schon 
bejahrte Schankwirth W., im Bette liegend, erschossen. 
Derselbe hat zuerst einen Schuß auf die rechte Schläfe 
abgegeben, und als diefer nicht tödtlich wirkte, eine 
zweite Kugel auf die linke Brust in der Herzgegend 
abgefeuert, welche das Herz durchbohrt hat. Nahrungs­
sorgen haben die Veranlassung zum Selbstmorde ge­
geben. - (D- Bll)

* Dirschau, 12. Mai. Den Schuhmacher Simon 

und Marie geb. Jalecki-Omischinski'schen Ebeleuten, 
welche heute das seltene Fest ihrer goldenen Hochzeit 
feiern, wurde seitens der Stadt, sowie der Schuh­
macherinnung ein Geschenk von 20 Mk. und vom 
Kaiser ein solches von 30 Mk. gewährt.

* Stuhm, 12. Mai. Dem Kreise Stuhnr ist vom 
König für den zum Bau der Kreischaussee Altmark- 
Troop-Posilge bis zur Christburg-Altfelder Provinzial- 
chaussee nöthigen Grund und Boden das Enteignungs- 
recht verliehen worden.

* Thor«, 10. Mai. Der Maler Wessel aus 
Düsseldorf beabsichtigt hier einen Cyklus „Lebender 
Bilder aus Afrika" vorzuführen.

* Strasburg, 12. Mai. Die Ansiedelungs-Kom- 
mission kaufte das 553 Hektar umfassende Rittergut 
Grzybno.

* Pr. Holland, 12. Mai. Eine Sommerfahrt 
der polytechnischen Gesellschaft nach Panklau und 
Cadienen wird am nächsten Freitage und zwar über 
die Höhe, also Rapendorf, Rogau, Pomehrendorf, 
Truuz ftattfinden.

* Wahrungen, 11. Mai. Die Nachkommen 
Herder's haben einen Fonds zusammengebracht, um 
das Geburtshaus Herder's zu erwerben und beschlossen, 
nach erfolgter Renovirung dasselbe der hiesigen Stadt 
als Eigenthum zu überweisen, wenn sie die weitere 
Unterhaltung desselben übernimmt und eine würdige 
Benutzung anordnet. Die Stadtvertretung zeigt sich 
sehr geneigt für die Uebernahme und hat beschlossen, 
Zeichnung und Kostenanschlag anfertigen zu lassen und 
zur Genehmigung an den Staatsminister a. D. St. 
in Weimar einzusenden. (K. A. Z.)

* Wormditt, 12. Mai. Herr Orlowski-Wagten 
hat seine Besitzung an Herrn Wichert-Gr. Maulen 
für 84,000 Mark verkauft.

* Königsberg, 12. Mai. Herr Rektor Tichel- 
mann von der Sackheimer Knabenvolksschule feierte 
am Sonnabend sein 50jähriges Dienstjubiläum. Von 
Sr. Majestät dem Kaiser ist ihm der Kronenorden
4. Klasse verliehen worden. — Heute Vormittag fand 
eine Vorparade der Truppen vor dem Herrn komman- 
direnden General auf dem großen Exerzierplatz statt.
— Nach langem, schwerem Leiden ist am gestrigen 
Sonntag Morgen um 9 Uhr Herr Branddirektor von 
Bernhardt gestorben. — Ein ehemaliger hiesiger 
Hotelier, der im vorigen Jahre in gewisser Beziehung 
viel von sich reden machte, hat sich dieser Tage in 
Berlin erschossen.

* WidMinnen, 10. Mai. Am Mittwoch Abend 
gegen 81 Uhr zog über unsern Ort ein entsetzliches 
Unwetter. Blitz folgte auf Blitz, Schlag auf Schlag 
und setzte die Bewohner und namentlich die den 
Markt besuchenden Handwerker in Angst und Schrecken 
Plötzlich prasselte eine derartige Wolke von Hagel in 
Größe von Taubeneiern hernieder, daß ganze Felder 
total vernichtet wurden. Die zu Markt kommenden 
Handwerker sind 1 bis 11 Fuß tief im Hagel ge­
fahren und noch am folgenden Tage lag, wie viele 
Leute bezeugen können, der Hagel um 71 Uhr früh 
11 Fuß hoch im Felde. Selbst achtzigjährige Menschen 
können sich eines solchen Hagelwetters nicht entsinnen.
— Heute kam von Orlowen der Sohn einer Besitzer­
wittwe mit zwei Damen zum Markt gefahren. Kurz 
vor Widminuen verfiel der junge Mann in Irrsinn 

und fuhr einen steilen Abhang hinunter in den See. 
Die Damen retteten sich durch einen kühnen Sprung, 
der Führer des Wagens ertrank. Das Fuhrwerk 
wurde, da schleunige Hilfe herbeikam, gerettet. Ob­
gleich der Verunglückte sofort aus dem Wasser gezogen 
wurde, konnte der Arzt nur noch den Tod konsta- 
tiren. (K. A. Z.)

* Pasfenheim, 11. Mai. Den vielen Be­
mühungen des Oberförsters Kämpmanu aus Hartigs- 
wnlde ist es endlich gelungen, den Leichnam des 
Königlichen Forstschutzbeamten Karl Kirstein aus 
Lays, über dessen Verschwinden in Nr. 102 d. Ztg. 
berichtet wurde, zu finden. Als dringend verdächtig, 
den Mord ausgeführt zu haben, wurden drei Per­
sonen verhaftet und zwar der Schmied Tolsdorf, sein 
Lehrling und der frühere Besitzer Lilienthal, alle drei 
aus Przykop, Kreis Allenstein. Tolsdorf hat Blut 
auf seinen Kleidern gehabt, er giebt an, daß das Blut 
von einem Rehbock, welchen er erlegt hat, herstammt.

* Bromberg, 11. Mai. In dem benachbarten 
Kl. Wiszak haben schon vor längerer Zeit auf dem 
Grundstücke des Rentners Buhrandt von hier Boh­
rungen nach Braunkohle stattgefunden. Dieselben 
waren nicht erfolglos; denn in einer Tiefe von einigen 
30 Metern zeigte sich die Kohle. Der gegenwärtige 
Besitzer des Braunkohlen-Bergwerks Stopka (Moltke- 
Grube) Bankier Eisermann in Berlin, hat in Folge 
dessen die Mutung zur Ausbeutung dieses Braunkohlen­
lagers nachgesucht und diese auch von der Regierung 
erhalten. Auf dem Grundstücke dieses Lagers, welches 
Herr E. käuflich erworben hat, ist bereits mit Anlegung 
eines Schachtes begonnen worden. — In der letzten 
Stadtverordneten-Sitzung ist die Vorlage des Magi­
strats wegen Wahl einer gemischten Kommission behufs 
Regelung bezw. Erhöhung der von den Stadtverordne­
ten bereits festgesetzten Pension für den Oberbürger­
meister Bachmann in geheimer Sitzung abgelehnt 
worden. Die bewilligte Pension beträgt 3500 Mk. 
(nicht3096Mk.,wieirrthümlich früher angegeben.) (D.Z.)

Vermischtes.
- * Berlin, 12. Mai. Der Spukjunge Karl 

Wolter aus Resau hat, wie die Volks-Ztg." schreibt, 
seine vierwöchentliche Strafe bisher noch nicht ange­
treten, weil für ihn ein Gnadengesuch beim Kaiser 
eingereicht ist. Von spiritistischer Seite will man übri­
gens die Wiederaufnahme des Prozesses beantragen. 
An dem Assessor Puls hat Karl Wolter einen wohl­
wollenden Gönner. Von diesem Herrn wird dieser 
Tage ein Buch erscheinen, betitelt: „Der Herr Ze- 
baoth", in dem er wissenschaftlich nachweisen will, 
daß nämlich der alttestamentarische Gott der Juden 
lediglich ein Spukgeist ä la Resau gewesen ist. (!!) — 
Ein Streit, bei beni es sich um eine Mark handelte, 
und der Jähzorn eines Mannes, der sich bisher eines 
guten Rufes zu erfreuen hatte, führten am Sonnabend 
Abend zu einer Blutthat, die um so entsetzlicher er­
scheint, weil sie in der Tödtung eines Mannes durch 
die Hand seines leiblichen Bruders ihren Gipfelpunkt 
fand. Schauplatz der That war das Haus Thurm­
straße 79 im Stadttheile Moabit.

* Mülheim a. Rh., 8. Mai. Ein Reisender 
zündete sich im Eisenbahnzug auf der Eisenbahnstrecke 
Köln-Düsseldors eine Zigarre an und warf das noch 

glimmende Streichholz in die Oefsnung in der Thüre, 
die dazu bestimmt ist, das Fenster beim Herablassen 
aufzunehmen. Es mußte sich aber wohl Papier unten 
in dieser Oefsnung angesammelt haben, denn plötzlich 
schlug eine Helle Flamme zum Fenster hinaus. Die 
Insassen des Kupees brachen in lautes Geschrei aus. 
Glücklicherweise war der betreffende Reisende so be­
sonnen, die Carpenterbremse des Zuges in Thätigkeit 
zu setzen. Der Zug wurde mitten aus der Strecke 
zum Halten gebracht und das Feuer gelöscht.

* Schwere Gewitter gingen am Sonntage in 
verschiedenen Theilen Sachsens nieder; zwischen 
Wolkenstein und Wilischthal wurde durch ein Schlvssen- 
wetter der Bahnverkehr theilweise gestört; dort wie 
in der Gegend von Scheibenburg und Schlettau boten 
die Fluren den Anblick einer vollen Winterlandschaft. 
Die Strecke Dresden-Chemnitz war bei Oederan durch 
Schlamm und Gerölle, welches von deni Dammbruch 
eines Teiches herrührte, eine Zeit lang vollständig 
gesperrt. Auch aus der Umgegend von Riesa und 
aus Lunzenau werden schwere Gewitter gemeldet.

* Durch eine Feuersbrunst wurde am Sonntag 
das in Albula-Thale unweit Chur (Schweiz) gelegene, 
200 Einwohner zählende Dorf Tiefeukasten fast voll­
ständig zerstört. Nur die beiden Hotels und einzelne 
abgesonderte Häuser stehen noch. In Folge des 
herrschenden Wassermangels tvaren die Löschversuche 
erfolglos. Menschenverluste sind nicht zu beklagen.

* Feige Stadtsoldaten. Aus dem unisormirten 
Bürgerkorps in Graz wurden, wie ein Befehl des 
Kommandanten bekannt 'giebt, zwei Mitglieder wegen 
Feigheit ausgestoßen, weil sie bei einem Patrouillen- 
gange während der Arbeiterbewegung, als eine Arreti- 
rung vorgenommen werden sollte, in voller Armirung 
davonliefen.

* New-York, 26. April. 200,000 Tonnen Weiß­
blech werden alljährlich in den Vereinigten Staaten 
eingeführt, wovon ein Drittel allein zu Büchsen für 
Eingemachtes verarbeitet wird. Die 200,000. Tonnen, 
für welche ein Zent per Pfund bezahlt wird, werden 
zu einem Fünftel in Baltimore allein verarbeitet, 
da Maryland die meisten Konserven in der Welt ver­
arbeitet. Das in diesem Gewerbezweige steckende Kapital 
im Staate beträgt mindestens 10 Millionen Dollars, 
und 75,000 Arbeiter und Arbeiterinnen finden dadurch 
Beschäftigung. Im vorigen Jahre wurden aus Mary- 
land 24 Millionen Büchsen mit Austern, 20 Mill. 
Büchsen mit eingemachtem Obst und 36 Millionen 
Büchsen mit Gemüsen versandt. Ferner bestehen 
95 pCt. der Dächer von Baltimore aus Weißblech.

* Die Anzahl der telegraphischen Depeschen, 
welche in der ganzen Welt jährlich übermittelt werden, 
wird von der „Electrical Review" in New-Aork auf 
300 Millionen geschätzt.

* Das intensivste elektrische Licht, welches zur 
Zeit existirt, dürfte der Leuchtthurm in Houstholm an 
der jütischen Küste besitzen. Der 200 Fuß hohe Thurm 
trägt eine Lampe von 2,000,000 Normal-Kerzen, deren 
Licht auch bei regnerischem Wetter ca. 45 Kubikmeter 
weit gesehen werden kann.
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